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Naumburg Weißenfels Zeitz, Wittenberg Srchweinißk, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga
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Starker Mandatverluſt ſutt Grwinn.

Die geſtrigen Reichstagswahlen haben unſerer Partei einen
Verluſt an Mandaten gebracht ſtatt des erwarteten

andatgewinnes. Wie viele Stimmen für Kandidaten unſerer
Partei abgegeben worden ſind, läßt ſich noch nicht feſtſtellen.Es läßt ſie auch noch nicht überſehen, ob wir die drei Millionen

Stimmen von 1903 wiedererlangt haben. Möglicherweiſe iſt
auch nach dieſer Richtung ein Rückgang zu verzeichnen. Groß
kann er nicht ſein vielleicht ergibt ſich ſogar ein geringes Mehr
an Stimmen. Keinesfalls aber entſpricht die Zunahme, wenn
eine ſolche vorhanden ſein ſollte, den Hoffnungen, die die
Arbeiterklaſſe allgemein hegte.

Das ſind Tatſachen. Unerfreuliche Tatſachen zwar, aber
wir müſſen uns mit ihnen abfinden, und wir haben den Ur
ſachen nachzuforſchen, welche dieſen ſchweren Fehlſchlag hervorgerufen haben. Wir ſagten im Leitartikel der geſtrigen Kummer,

daß allerdings Möglichkeiten denkbar ſeien, deren Wirkung ſich
in einer Stagnierung oder in einem Rückgang der Stimmen
und Mandate äußern könne. Als ſolche Möglichkeiten gabenwir an, daß die Wähler das Vertrauen zu unſerer Partei ver

lieren, oder daß die Partei durch heftige innere Kämpfe zerriſſen
wird, oder daß die Regierung mit einer ſo zugkräftigen Wahl
parole arbeitet, daß die Wähler ihr in großen Scharen zu
ſtrömen. Wir ſagten weiter, daß keiner dieſer Anläſſe bei dieſer
Wahl vorliege, daß wir alſo keinen Rückgang ſondern den
r an Stimmen und Mandaten zu erwarten
hätten. Wir haben uns in bezug auf die 3waft der Wahl
parole und die Art, wie ſie von den Gegnern fruktifiziert
worden iſt, geirrt.

Höchſt wahrſcheinlich hat die umgekippte Dattelkiſte und die
Flut von Kolonialſchätzen, die wir zu erwarten haben ſollen,
ſo begeiſternd auf breite Wä en gewirkt, Hundert
tauſende von Wählern, die 1903, erregt über den kurz vor-
her vom Reichstag beſchloſſenen Wuchettarif, ſozialdemokrattſch
ſtimmten, diesmal ins Regierungslager abgeſchwenkt ſind.
Wenn wir trotzdem keinen Stimmenrückgang zu verzeichnen
haben, wenigſtens keinen weſentlichen, ſo iſt das daraus zu er
klären, daß an Stelle der flüchtig gewordenen Mitläufer neug e

wonnene Arbeiter die Lücken gefüllt haben.
Wie groß die Zahl der abgeſchwenkten Mitläufer iſt, wird ſich
nicht ſicher ermitteln laſſen; ſie mag immerhin bedeutend ſein.
Das Gleichbleiben der Stimmenzahl bedeutet alſo keineswegs,
daß bei den Arbeitern das Vertrauen zur Sozialdemokratie
ſich vermindert hat. Und haben wir nach den bis jetzt vor-
liegenden Nachrichten nur 29 Mandate von 79 in der Haupt-
wahl behalten, ſo iſt die Zahl der für unſere Partei abge
gebenen Stimmen immer noch doppelt oder viel-
fach ſo hoch wie die Stimmenzahl irgend einer andern
Partei.

Die Gegner mögen uns nach Herzensluſt höhnen. Wir ver

denken es ihnen nicht. Sie beachten nicht die Stimmen-
zahl ſondern die Zahl der erlangten Mandate. Und
bei der ſchlotternden Angſt, mit der ſie den Ausfall der Wahl
erwartet haben, iſt es ihnen Balſam, das äußere Zeichen
des Wahlerfolgs als deſſen Weſen zu nehmen.
alſo ihren Spott über die „unterlegene“ Partei
das ſoll uns wenig bekümmernJſt der äußere hiherfolg nicht auf eine Erſchlaffung des

Vertrauens der denkenden Arbeiter zur Sozialdemokratie zu
rückzuführen, ſo ebenſowenig auf das allgemeine Vorhanden-
ſein innerer Reibungen. Vielleſcht mag in dieſem oder jenem
Kreiſe durch Reibungen innerhalb der Partei die Aktionskraft
geſchwächt worden ſein; als Erklärung für den Mandatsver-
luſt im allgemeinen kann dieſe Möglichkeit nicht dienen.

Es bleibt in der Tat eine andere Erklärung nicht übrig,
als daß in der Art, wie von der Regierung und für ſie der
Wahlkampf geſührt worden iſt, die Löſung liegt.
Erklärung reicht auch völlig aus Wir haben das iveau der
geiſtigen und politiſchen Bildung breiter Wählermaſſen zu
hoch eingeſchätzt. Wir haben geglaubt, ein Wahlſchwindel wie
der von 1887 ließe ſich nicht wiederholen. Durch Bilderbogen,
Verleumdungen und Schauermärchen ließe ſich die deutſche
Wählerſchaft nicht zum zweiten Male wie damals betrügen.
Wir haben uns darin geirrt. Es haben ſich wiederum uner-
wartet große Scharen betören laſſen.

Die Wahlbeteiligung iſt diesmal ſo ſtark geweſen, wie nie
zuvor. Es mag im Reichsdurchſchnitt die noch nie erzielte
Wahlbeteiligung von 90 Prozent, die höchſte war bisher 77,5
Prozent (1887), erreicht worden ſein. Die „Partei der Nicht-
wähler“ iſt gegen uns mit Erfolg mobil gemacht worden. Nicht
einem Rückgang unſerer Stimmen, ſondern einem großen

Mögen ſie
ausgießen;

Stadt allein um rund à
verkuſte geſchuldet. Und dieſe bisher für das wichtigſte Recht
der Stgatsbürger unzugängliche Maſſe der Nichtwähler hat ſich
durch die Millionen Flugſchriften des Reichéverleumder-
verbandes einfangen laſſen. Sie glaubten den Sudelbildern
und den Suhelſchriften und fühlten ſich berufen, die „nationagle
Ehre“ zu retten, ſie, die bisher ſo wenig nationales Ehrgefühl
beſaßen, daß ſie ruhig zu Hauſe hocken blieben, während die
andern Staatsbürger mit Hilfe des Stimmzettels Einfluß auf
den Kurs des Staatsſchiffes zu gewinnen ſuchten.

Es iſt verlockend, auf die alles Maß von Gemeinheit über-
ſteigende Kampfesweiſe der unter Leitung des Verleumder
verbandes arbeitenden Gegner einzugehen. Wir tun das nicht.
Wir konſtatieren nur, daß Millionen deutſcher Wähler noch auf
einer ſo erbärmlſchen politiſchen Bildungsſtufe ſtehen, daß ſie ſich
durch die Sudeleien des Verleumderverbandes und ſeiner überall
tätigen Agenten nicht angeekelt gefühlt haben, ſondern auf die
roheſten und handgreifhchſten Schwindeleien hineinfielen.

So ſicher aber, wie auf ein 1887 ein 1890 folgte, wird auch

Anſchwellen der gegneriſchen Stimmen in Leipz'g
gehnaufend

Und dieſe

unſere Mandars rungen

die Wahl von 1907 einen Nachfolger haben, der den Regie
rungspar ſeien und der Regierung nicht behagt. Die Flotren
und Militäworlagen, die der geſtern gewählre Reichstag der
Regierung apportieren wird, koſten Geld. Und hat auch die
geſtrige Wahl gezeigt, daß breite Wäh. ermaſſen für die wirk
liche nattongle Ehre kein Empfinden beſihen, ſo ſind ſie doch
um ſo empfindiicher an ihrem Gerdbeutel. Eine Mögliche eit givt s
allerdings. daß die Regierung ſich nicht zum zweiten Male
einer Lektion wie 1890 ausſetzt: ſie ändert das Wahlrecht.
Auch gut! Vielleicht kommt Deutſchland überhaupt nicht anders
aus der Reaktion heraus, als daß die Regierung das Beſtreben
der Arbeiterklaſſe, auf dem Wege der Teilnahme an der Geſetz
gebung die Lage zu beſſern, unmöglich macht.

Feinde ringsum! Die Enttäuſchung iſt bitter; ſie kann aber
auch heilſam ſein. Sie wird der Arbeiterklaſſe mit greller
Deutlichkeit zeigen, daß ſie ganz allein auf ſich ſelbſt geſtellt iſt.
Eine Ernüchterung nach dieſer Richtung hin iſt nicht über-
ftüſſig; ſie führt zur Klärung. Enttäuſcht ſind die Arbeiter,
nicht entmutigt. Durch doppelten Eifer werden ſie die Schlappe
wettzumachen wiſſen. Mögen die Wankenden und Schwanken-
den abfallen. Die drei Millionen, die geſtern ſoz'aldemofratiſch
gewählt haben, werden nur noch grimmiger eine Wirtſchafts
und Rechtsordnung haſſen lernen, die es ermög'ichte, daß mit
Hilfe der Partei der „dummen Kerle“ ein volksverderbliches
Syſtem geſtützt werden konnte.

Nirmand verzagt! Den Blick gerade aus gerichtet, wird das
klaſſenbewußte Dreimillionenheer nach wie vor den feſten Fels
im brandenden Meere bilden. Komme, was da kommen mag.

Die Ergebniſſe der Wahbl.
Die Sozialdemokratie hat bisher 29 Mandate ert find gewählt die Genoſſen Albrecht, Auer, Bebel,

Fiſcher, Heine, Singer, Robert Schmidt, Ledebour, Mauren-
brecher, Noske, Zubeil, Geyer, Stadthagen, Goldſtein, Stolle,
Emmel, Legien, Dietz, Scheidemann. Sachſe, von Vollmar,
Schwartz, Metzger, Horn, Kaden, Stücklen, Frank, Südekum
und Brey. Ueber die Wahl des Genoſſen A. Hoffmann
herrſcht noch keine Klarheit. Nach einer Meldung iſt er ge
wählt nach der andern nicht. z

Nach den bis jetzt eingelaufenen Meldungen iſt die Partei
ferner an 99 Stichwahlen beteiligt. Jedoch iſt ein abſchlie
ßendes Bild noch nicht zu geben.

Als verloren gemeldet werden folgende Mandate:
Haaſe, Königsberg; Pfannkuch, Magdeburg; Ku-

nert, Halle; Thiele, Zeitz Sindermann, Löbau;
Nitzſſchke, Meißen Großenhein; Fräßdorf, Pirna;
Schul z e, Freiberg; Lange, Leipzig; Göhre, Marienberg;
Sperka. Böblingen; Schlegel, Eßlingen; Linde-
mann, Göppingen; Blos, Braunſchweig; Bock, Gotha;
Förſter, Reuß ä. L.; Wurm, Reuß j. L.

(Nachdruck verboten.)

Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.

Als Duliters Lurx ſo dahinſchreiten K. mit der Eleganz eines
en Weltmannes, den nichts in Verwirrung bringen kann,
atte er die Empfindung, eine Art Teufel habe ihn verlaſſen.

der nun triumphlerend von dannen ziehe. Er ärgerte ſich, die
Nadelſtiche ruhig hingenommen zu haben, und ſo wollte er ſo-
fort r üben. Er eilte ihm nach und zog ihn mit
u v wieder beiſeite.

„Nun, mein Beſter, was haben Sie noch auf dem Herzen?
kam Lux ihm mit der Anrede zuvor. „Ich habe leider keinen
zweiten Wald mehr zu verramſchen.“ Er wich zurück, als
wollte er jede nähere Berührung mit ihm vermeiden.

Dulters wurde dunkelrot. Jm Augenblick wünſchte er alle
die Menſchen und die Häuſer um ſich herum weg, um Lux
ganz für ſich haben zu können. Aber ſeinen tiefen Zorn be-
meiſternd, brachte er mit erzwungenem Lächeln hervor: „Recht
ſchade, Herr Graf, ich hät e Jhnen ſonſt gern noch zur Ver-

67)

fügung geſtanden Jch wollle Jhnen nur zu Jhrem ſiche-
ren Treffer gratulieren.“ Be„Jch ſpiele niemals in der Lotterie, ich hätte ja doch
nur ech.“Rlch ber u in der Liebe

ombiniert.“W Meine Jhr Duell in Wiesbaden,“ fuhr Dulters
fort.
Don wiſſen Sie auch ſchon. Berlin iſt doch wirklich ein

orf.“
„Sie ſcheinen nicht nur Krähen ſicher zu treffen, ſondern

v Menſchen. Herr Graf.“
„Daraus ſollten Sie eigentlich entnehmen, daß man mich

nie ehe G ich P ön ſind h
„Sie beleidigen mich auf offener Straße,Und Zen men Lieber, en re Se Geſpräch

Dinge, die Sie gar n untere n74 haben einen Menſchen getötet.“
eren?“ind ein ſo er Lebenskünſtler

au
„O doch, Herr Gra
„Wollen Sie mich denu

„„Das nicht. Aber Sieund ein war Mann. Des r
Jhnen eine Frage beantwortet haben: bleibt

ich e von e Welt blickte. DultersMord nicht Mord, l lich. Er al zwar ate auf einen

auch wenn gewiſſe Schichten der Geſellſchaft anders darüber
Empfinden Sie nicht, daß Blut an Jhren Händen

ebt?
Unwillkürlich waren ſie in die Ferne ſche eines Hauſes

e n dem betäubenden Lärm des großen Berlins,
as mit mittäglicher Geſchäftigkeit an r vorü ganze

Wagenburgen vorbeiwälzte Und unabſehbare Menſchenſtröme
dem Zentrum und dem Weſten zuführte, erſtarben ihre Stim
men faſt, trotzdem e nun W ungeniert ſprachen wie in
einem geſchloſſenen Raum. ulters hätte ſeinen Haß am
liebſten ſinnlos ausgeſchüttet, weil ſein Temperament ihn da-
zu drängte. Um ſo ruhiger blieb Lux, weil er dieſe Waffe
ſeiner Ueberlegenheit bereits genügend erprobt hatte.

„Aha, jetzt wird mir das pſychologiſche Rätſel Namens
Dulters verſtändlich,.“ ſagte er wohlwollend. „Jch ſoll vor
Jhnen nichts mehr voraus haben. Sie befinden ſich da aber
in einem großen Jrrtum, mein Beſter. Es iſt doch etwas
ganz anderes, ob ich jemandem in einem ehrlichen weilene
mit der Waffe in der Hand gegenübertrete, mit ſehr zurück
geſchraubten Chancen oder ob ich einen Wehrloſen aus
dem Hinterhalte meuchlings niederſchieße.“

Auch kein Unterſchied, Herr Graf, wenn der betreffendechiiche Gegner zuvor die Frau ſeines i verführt hat
und dann obendrein noch den Beleidigten ſpielt?“

Lux machte einen Schritt nach der Straße. Das u
Dulters' jagte ihm Schrecken ein, und ſo wollte er ihn mög
lichſt ra os ſein.

„Sie wollen mich examinieren, mein aber ich mu
lebhaft bedauern augenblicklich keine Zeit dazu zu haben. J
will in den Reichstag. Denken Sie einmal über mein Priva-
tiſſimum nach. Auf Wiederſehen.“ Er lüftete leicht den Hut,
nickte ihm noch einmal gnädig zu und entfernte ſich.

Unter dieſer d ſich wie ohnmächtig fühlend,
blickte ihm Dulters einige Augenblicke nach. Er hatte ihm
noch ſo viel ſagen wollen und ſah ſeinen Zweck nun nicht er
reicht. Er kam ſich vor wie ein Menſch der Belehrungen
austeilen wollte und unerwartet welche empfangen hafte. „Ja-
wohl, Herr Graf. auf Wiederſehen aber in Luxfelde,“
ſprach er vor ſich hin, als er ebenfalls ſeines Weges ging.

IX.
Nach einem Jahr war große Freude im Hauſe Paſſen. Okttivalc en mit einem Mädchen beſchenkt, da r

de war unerſchöpf-
el gehofft, aber nun

ſollten ſe ne Großvatergefühle darunter nicht leiden. Die Haupt
ſache für ihn war, daß ſeine Tochter alles C überſtanden
hatte. Denn ſchon längſt hatte ihn die a geplagt,
dieſer erſte Familienzuwachs könnte Otti das Leben koſten und
ſo jene dunkle Nemeſis über ihn bringen die ihm durch
Kind angekündigt war. Und nun hatle ſich alles zum
ewendet. Jm ſtillen rieb er ſich z die Hände
achte wieder herausfordernd in die Welt hinein.

Der einzige Mißklang in dieſem familiären Freudetaumel
kam erſt, als Paſſen ihm zu verſtehen gab, daß ſeine Frau den
Wunſch ausgeſprochen habe, das Kind nach dem Rufnamen
ihrer Mutter zu nennen. Soſort wehrte Dulters ab. Da
ginge nicht, Olga dürfe die Kleine nicht heißen. Er fan
plötzlich den Namen nicht ſchön. Jn Wahrheit befürchtete er,
der Geiſt ſeines Weibes könnte in dieſem Kinde erſtehen und
ihm neuen Kummer bereiten. Paſſen meinte, daß ſeine Frau
jrgendwelches Bedenken nicht begreifen würde, und ſo gab
Dulters mit ſchwerem Herzen nach. Am der Taufe
ſpendete er einer Stiftung für arme Kinder eine hohe Summe.
Das Wohl um kleine Verlaſſene war überhaupt in letzter Zeit
ſe ne ganz beſondere Sorge. Er fürchtete die Kinder als eine
große Gemeinſchaft, die die Strafe des Himmels auf ſein
Haupt laden könnte, wenn er nicht alles täte, um die Gefahr
abzuwenden.

Je mehr die kleine Olga heranwuchs, je größer ward ſeine
Freude. Sein ganzes inneres und äußeres Leben begann ſich
arum zu drehen. Es war faſt, als wäre er der orgſame

Vater und nicht Paſſen. Nach ſeinem Willen mußte alles ge.
eben was der Entwick ung der Kleinen förderlich ſein konnte.
Sie hatte etwas Treibhausartiges, in fremde Luft Verpflanz-

ein
Glück

und

tes, denn ſie blieb auffallend ſchwach und zart, ſo daß ſie
ſchließlich den ſtillen Kumnmer ihrer Eltern bildete. Dulters
dachte oft darüber nach, woher das komme. Seine ganze
Generation hatte ſich eſner wahrhaft brütalen Geſundheit er
unt. die auch auf Otti übergegangen war. Na, und was

aſſen anbetraf, ſo blickte dert ja auch aus ganz ſolidenAugen. Es mußte alſo doch etwas von der Se mter über

tragen worden ſein. Dulters entſann ſich, daß ihm ſeine
rau oft geſagt habe. ſie ſei als Kind ſehr kränkelnd und

auniſch geweſen und auch verzärtelt worden. Aergerlich lachteer auf. Im Geiſte roch er ſchon das Patſchuli das dieſem
Kinde einmal anhaften könnie. un aber ſchämte er ſi
eines ſolchen Gedankens und ſchwor ſich
Enkelin alle üblen Gewohnheiten auszutreiben und ſollte
mit Gewalt geſchehen.

(Fortfehung folgt.)

hoch und teuer ſeiner
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Jn Stichwahl ſiehen nach bisherigen Meldungen: Peus,
Weſchavelland; Dr. Braun, Frankfurt a. O. Herbert, Stettin;
Körſren, Randow Greifenhagen; Albert, Hirſchberg; Silber-
ſchmidt, Wanzleben; Fleißner, Torgau Liebenwerda; Raute,
Delitzſch Bitterfeid; Pollender, Merſeburg-Querfurr; Glocke,
Nordauſen; Schulz, Erfurt; v. Eim, Ottenſen; Baerer, Har-
burg; Havderkamp, Geeſtemünde-Neuhaus; Haberland, Altena-
Jferlohn; König, Hagen-Schwelm; Hue, Bochum; Bömelburg,
Dortmund; Leſhmann, Wiesbaden; Dr. Quarck, Frankfurt am
Main, Hoch, Hanau; Hofrichter, Köln; Meiſt, Lennep-Mett-
mann; Molkenbuhr, Elberfeld; Grimpe, Düſſeldorf; Gewehr,
Eſſen; Hengsbach, Duisburg; Birk, München I. Ehrhart,
Ludwigshafen; Segitz, Erlangen-Fürth; Fiſcher, Zittau; Dr.
Gradnauer, Dresden A. Pinkau, Döbeln; Lipinski, Oſchatz-
Grimma; Schöpflin. Borna; Geriſch, Plauen i. V. Eichhorn,
Pforzheim; Geck, Karlsruhe; Berthold, Damſtadt; Dr. David,
Mainz; Dr. Herzfeld, Roſtock; Baudert, Weimar I. Leber,
Weimar II.; Leutert, Weimar III.; Buchwa'd, Altenburg;
Hofmann, Saalfeſd; Schmalfeld. Bremen; Böhle, Straßßburg
(Stadt); Grenz, Annaberg (Sachſen).

Ueber das Mandat des Genoſſen Reißhaus liegen noch keine
Me'dungen vor.

Ferner haben erhalten: das Zen'rum 64 Mandate, Konſer-
vative 30, Reichspartei 7, Reformpartei 4, Wirtſſchaftliche Ver-
einigung 3, Polen 12, Nationalliberale 15, Liberale 2,
Deutſche Volkspartei 2, Elſäſſer 5 und 1 Fraktionsloſer. 147
Stichwahlen ſind bis jetzt bekannt.

2

Bei Schluß der Redaktion geht uns folgende Depeſche zu:
Bis jetzt ſind 380 Reſultate bekannt 215 Abgeordnete ſind ge
wählt, während 165 Stichwahlen ſich nötig machen. Gewählt
ſind:

29 Sozialdemokraten,
80 Zentrum,
40 Konſervative,
17 Nationalliberale,
16 Polen,

Reichspartei,
Elſäſſer,
Freiſinnige Volkspartei,
Freiſinnige Vereinigung,
Wirtſchaftliche Vereinigung,
Süddeutſche Volkspartei,
Liberale,
Fraktionsloſer.

An Stichwahlen ſind beteiligt:
99 Sozialdemokraten,
65 Nationalliberale,
33 Zentrum,
33 Freiſinnige Volkspartei,
30 Konſervative,
17 Reichspartei,
16 Freiſinnige Vereinigung,
11 Wirtſchaftliche Vereinigung,

9 Süddeutſche Volkspartei,
6 Polen,
3 Welfen,
3 Liberale,
2 Bund der Landwirte,
2 Elſäſſer,
1 Reformpartei.

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 26. Januar 1907.
Die Einberufung des neuen Reichstags

dürfte etwa am Donnerstag, den 14. Februar, erfolgen. Der
Reichstag wird beſtimmt durch eine Thronrede des Kaiſers und
unter dem gewohnten Aufgebot höfiſchen Zeremoniells eröffnet
werden. Wie die Mil.-pol. Korreſpondenz weiter mitteilt, iſt
zuerſt erwogen worden, ob der Reichstag nicht ſchon in der
Woche nach der Hauptwahl, alſo vor Erledigung der Stich
wahlen, zuſammen zu berufen wäre. Die wenig guten Erfah
rungen jedoch, die mit einer ſolchen Taktik im Jahre 1887 ge
macht worden ſind, haben die Regierung anſcheinend von die
ſemn Plane abſtehen laſſen, zumal diesmal 147 Stichwahlen
(nach dem bisherigen Ergebnis) ſtattzufinden haben.

Eine Staats- und Wahlaktion in Mannheim. Am
Donnerstag wurde in den Räumen der Mannheimer Volks-
ſtimme und den Wohnungen ihrer drei Redakteure Haus-
ſfuchung gehalten. Die drei Redakteure wurden einer Leibe s-
viſitation unterworfen. Geſucht wurde nach dem Origi-
nal und dem Kliſchee des in der Mittwoch Nummer der Vol. s-
ſtimme veröffentlichten Bildes, nach dem Manuſkript des be-
gleitenden Textes und nach Korreſpondenzen über die Ange
kegenheir. Gefunden wurde nicht s. Veranlaßt wurde die
Aktion durch einen Antrag des Schutztruppenkommandos.

Das Bild, das es dem Schutztruppenkommando angetan hat,
ſtellt eine Hinrichrungsſzene dar „nach einer in Afrika aufge
nommenen Momen photographie“. An einem langen Baumaſt,
er am freien Ende geſtützt iſt, hängen neben einander ſechs

Neger, Schutztruppler verſchiedener Grade betrachten die grau-
ſige Gruppe.
Das Bild iſt ein Gegenſchlag auf die wüſten Bildelbogen-

Flugblätter der „naticnglen“ Parta'en. Der begleitende Text ſagt:
„Das von den Herren Mendelsfohn, Schwabach, Ballin

finanziell ausgehaltene Konſortium zum Ver rieb parrio iſcher
Wahlbildervogen arbeitet ganz nach dem Vorbilde jener Sude-
keien, in denen durch bild.iche Darſtellung von Ritualmorden
oder Kirchenſchändungen unwiſſende Bauern zu Judenhetzen
aufgereizt werden ſollen. Die koſakiſchen Kriegsbilder, mit
denen die Ruſſen in den japaniſchen Krieg zogen, ſind künſt-
leriſche Gemälde gegen die illuſtrierten Flugblätter, welche die
Dernbürger jetzt in Millionen dem deutſchen Volke aul drängen.
Alles iſt im Stil des „Scharfrichter Krauts“ und ähnlicher
Hintertreppenromane geſchrieben und gezeichnet. Die Mache iſt
zu plump und blödſinnig Wenn z. B. ein Bild Singer, Bebel,
Roeren, Erzberger darſtellt, wie ſie über die Leichen der in
Afrika gefallenen deutſchen Soldaten grinſend lachen, ſo ſteht
das auf demſelben Niveau geiſtiger und ſittlicher Würde wie
eiwa die Bilder der ruſſiſchen Schwarzen Bande, die zeigen,
wie die Juden fich an der Hinmordung der Chriſten von
Kiſchinew ergötzten.

Daß die Sozialdemokratie ſehr wohl in der Lage iſt, Ver
geltung zu üben und den gemalten Lügen und Verieumdungen
ebenſo viele bunſtieviſch gezeichnete oder photographiſch geireue
Schilderungen der Verbrechen unſerer weißen Afrikaner ent
gegenzuſetzen, das können unſere Leſer aus der nebenſtehenden
Abbildung erſehen, einer einzigen aus der langen Reihe von
photographiſchen Momentaunaymen unſerer „Kulturarbeit“ in
Afrita, die ein deutſcher „Afritaner“ aus unſern Kolonien mit
nach Hauſe gebracht hat.

Was Strafvares an dieſer Wiedergabe der photogra-
phiſchen Wahrheit ſein ſoll, iſt vorläufig noch das
Geheinmis der Mannheimer S. gatsanwartſchaft und des Schuzz
truppenkommandos. Wouen deeſe amllichen Steuen eiwa durch
ihre Aktion zu verſtehen geben daß ſie die Wahrheit des
Bildes bezweifeln Dann werden ſie ſich bald genug über-
zeugen müſſen, daß ſie zu Unrecht gezweifet haben. Es ließen
ſich noch viele Aufnahmen ähnlicher und ſchrecklichewer Sujets
reproduzieren, und es müßle uns verwundern, wenn dem
Schutztruppenkommando das nicht bekannt ſein ſollte. Doch
das wird ſich ja bald herausſtellen.

Wenn die Gegner aber vermeinen ſollten, durch dieſe Aktion
gegen die Volksſtimme ihre Aktien ſteigen laſſen zu müſſen, ſo
werden ſie ſich arg verrechnen. Der denkende Leſer wird viel
mehr folgendes nebeneinander ſtellen:

Die „na ionalen“ Parteien konnten umnbehindert die tollſten
Entſtellungen des wahren Sachverhalts in Millionen bebilderten
Flugblättern verbreiten, ſie durften unbehelligt ſchamloſe Ver
leumdungen im Bilde wie das oben erwähnte, das Singer,
Roeren, Bebel und Erzberger grinſend vor einem Haufen Leute
deurſcher Soldaten zeigt in die Wählermaſſen werfen.

Die ſozialdemokratiſche Volksſtimme zu Mannheim aber gab
eine in Afrika au genommene Momentphotographie, gab die
Wahrheit wieder und ſie wird behausſucht und verfolgt.

Uebrigens hat unſer Mannheimer Organ die Aktion ſchon
vorausgeſehen. Es ſchrieb in derſelben Nummer, in der es
die Photographie reproduzierte:

„Die Angſt vor der Afrikawahrheit hat die Staatsanwalt-
ſchaft gegen uns auf die Beine gebracht. Sie fahndet nach
dem Original der Momentaufnahme deutſcher „Kulturtätigkeit“
in Afrika, das in unſerm heutigen zweiten Blatt in Kliſchee-
Reproduktion wiedergegeben iſt. Dabei wird unterſtellt, die
Aufnahme ſei auf irgend einem unreellen Weg in unſern Beſitz
geſangt. Wir ſtellen demgegenüber mit allem Nachdruck feſt,
daß gegen die Art und Weiſe, wie uns die Wiedergabe der
Bi' der ermöglicht wurde, vom rechtlichen und moraliſchen
Standpunkte nicht das geringſte einzuwengen iſt, und daß wir
gegen jeden Schritt, den die Behörden unternehmen ſollten in
dem Beſteben, die Afrika Wahrheit im Angeſichte der Wahlen
zu unterdrücken, alle uns zu Gebote ſtehenden Rechtsmittel er-
greifen werden.“

Die Reformbedürftigkeit der preußiſchen Geſindeord-
nung legte auf das dringendſte eine Verhandlung dar, die
dieſer Tage vor dem Schöffſengericht zu Treuenbrietzen ver
handelt wurde. Angeklagt war das jugendliche Dienſtmädchen
Anna Dähne aus Nemegk wegen Uebertretung der Geſindeord-
nung ſowie des Geſetzes vom 24. April 1854 bezüglich der Ver
letzungen der Dienſtpfeichten des Geſindes. Dienſtherre war der
Rechtsanwalt Ziebell in Treuenbrietzen. Trotzdem das Mäd-
chen nur für leichtere häusliche Arbeiten gedungen war, mußte
es die ſchwerſten Arbeiten im Haushalte verrichten (Kohlen
tragen, Waſſer holen uſw.) Der Dienſt dauerte von früh 6
Uhr bis nachts 11 Uhr. Das im Alter von 15 Jahren
ſtehende Mäbrhen wurde, wie es nicht anders kommen. konnte,
ſchwer krank. Es wollte zum Arzt. Aber was tat die Dienſt-
herrſchaft Sie unterfagte ihr, das Haus zu verlaſſen; als
ſie ſich dennoch entferen wollte, ſchloß man ſie ſtunden' ang
ein. Kein Bitten, kein Schreien half; das faſt noch als Kind
zu bezeichnende Mädchen ſtieg auf das vom Fenſter ihres Ge
fängniſſes zu erreichende Dach und wollte ſich hinabſtürzen.
Nur der Gedanke an ihre Eltern hielt ſie vor dem äußerſten
Schritte zurück. Endlich holte der Vater ſeine Tochter unter
dem lauten Widerſpruch dern Dienſtherrſchaft ab. Das Mäd-
chen erhält ein Strafmandat über das andere. Jnsgeſamt ſind
ihr vier Strafmandate zugegangen. Es reichte ein ärztliches
Atteſt des Sanitätsrats Dr. Lehmann aus Niemegk ein, der
übrigens auch in der Verhandſung als Sachverſtändiger ver
nommen wurde. Jn dieſem Aktteſt war ausdrücklich bekundet
worden, daß das Märchen den Dienſt nicht fortſetzen könne.
Es fruchteie aber nichts. Das Mädchen beantragte nun ge-
richtliche Enſſcheidung. Jn der Verhandlung erregte bei der
zahlreichen Zuhörerſchaft namentlich die Schilderung, die der
zweite Sachverſtändige, Sanitätsrat Dr. Brüning, von den
Leiden des armen Mädchens gab, allgemeine Entrüſtung. Der
Vertreter der Staga'sanwaltſchaft plädierte auf Beſtrafung! Das
Gericht erkannte aber auf Freiſprechung. Die Koſten wurden
der Stack skaſſe auferleat. Der humane Dienſtherr, Rechts
anwalt Ziebell, iſt kon'ervativer Parteiführer in Treuenbrietzen!

Jn die Oeffentlichkeit flüchtet Herr Poeplau, indem er im
Vorwärts folgenden offenen Brief an den Reichskanzler
veröffentlicht:

Eure Durchlaucht haben es für wichtig genug gehalten in
Jhrer die letzten Kolonialdebatten einleitenden Rede im Reichs
tage am 28. November vor. Js. meiner Perſon Erwähnung zu
tun. Hierfür kann ich Eurer Durchlaucht nur aufrichtig dank-
bar ſein. Eure Durchlaucht und der Leiter der Kolonial Ab-
teilung, Herr Wirklicher Geheimer Rat Dernburg, haben nun
aber im Reichstag mit Bezug auf meine Eingaben und An
zeigen an Eure Durchlaucht von bei mir ſtark vermuteter Un
zurechnungsfähigkeit, ja ſogar von Unglaubwürdigkeit meiner
Perſon geſprochen. Daß Eure Durchlaucht bei Jhrer ſtets be
tonten Wahrheits und Gerechtigkeitsliebe öffentlich, und zwar
von einer Stelle aus, von welcher Jhre Worte beſondere Be
deutung haben, in der angegebenen Weiſe über mich äußerten,
beweiſt mir, wie en Eure Durchlaucht neben vielen andern
Angelegenheiten der Kolonialverwaltung auch meine Sache
kennen. Denn ſowohl vorſtehende, als auch noch andere zur
ſelben von Eurer Durchlaucht und bald darauf auch von
Herrn Dernburg im Reichstag über mich gemachte, vorbereitet
geweſene Angaben entſprechen nicht den aktenmäßig feſtſtehen
den Tatſachen.

Eure Durchlaucht werden mir zugeſtehen, daß ich ein Recht
habe, gegen eine den Tatſachen widerſchrechende nachteilige Be
urteilung und ſogar Verächtlichmachung meiner Perſon nach
drücklichſt mich zu verwahren. Jch tue dieſes hiermit.
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Eure Durchlaucht werden mir auch zugeben, daß ein Mann
welcher Anſpruch auf Ehre erhebt, die Ehre ſeines Mitmenſcher
nicht unbegründeterweiſe herabſetzen darf. Ich erwarte deshalf
von Eurer Durchlaucht, daß Sie zum Beweiſe für die vor
bereitete, alſo wohlüberlegte Erklärung im Reichstag, daß meine
Zurechnungsfähigkeit ſtark angezweifelt werden durfte, und daß
ich nicht Anſpruch auf volle Glaubwürdigkeit habe, auf meine
Bitte hin nicht zögern werden, alsbald öffentlich anzugeben,
welche Handlungen meinerſeits dazu berechtigen, von bei mir
auch nur zu vermuten geweſener Unzurechnungsfähigkeit zu
ſprechen, und welche Tatſachen vorliegen, auf Grund deren
Eure Durchlaucht als Reichskanzler vor aller Welt behaupten
konnten, daß ich Anſpruch auf Glaubwürdigkeit micht habe.

Da mein wiederholt an Eure Durchlaucht ſchriftlich gerichtetesgleiches Erſuchen unberückſichtigt geblieben t ſo habe ich mich

r geſehen, r zunächſt in dieſer Sache an Eure
urchlaucht öffentlich mich zu wenden.

Oskar Poeplau.Berlin, im Januar 1907.
80., Bevernſtr. 2.

Mecklenburg überall voran, wenn es gilt, der Arbeiter
bewegung Fußangeln zu legen. Wie aus Roſtock gemeldet
wird, finden in ganz Mecklenburg die Reichstagpſtichwahlen
bereits am 2. Februar ſtatt. Die mecklenburgiſche Regierung
hat es ſehr eilig. Faſt könnte man meinen, ſie gönne der So
zialdemokratie nicht den zweiten Sonntag zur Agitation, die.
ihr von den Staaten zur Verfügung ſtehen wird, wo die Stich-
wahlen erſt am 5. Februar ſtattfinden.

Wie die Pilze aus der Erde ſchießen angeblich die Grün
dungen von Unternehmungen für unſere afrikaniſchen Kolonien.
Wie die Deutſche Tagesztg. vernimmt, ſoll für Oſtafrika ein
Kautſchukkulturſyndikat in Vorbereitung ſein, das ſein Arbeits
feld möglichſt im Jnnern zu wählen beabſichtigt, um nicht in
der Arbeiterſrage Schwierigkeiten zu haben. Damit das Syn
dikat ſein Produkt aber billig an die Küſte bekommt, ſoll ein
anderes Syndiat den Bau einer Bahn beabſichtigen. Wenn
dieſe Gründungen nur nicht ſo wenig glaubhaft ſind, wie die
bekannte Dartelkiſte Herrn Dernburgs.

Die Moral des Zentrums. Der wegen Verleitung zum
Meineid e einem Jahre Zuchthaus verurteilte katholiſche
Pfarrer Gaiſert übt nach wie vor ſeine pfarramtlichen Funk-
tionen. Jn Wellendingen im Schwarzwald wurde der
Veteran Rogg bei Verteidigung ſeiner liberalen Geſinnung von
Zentrumsleuten derart mißhandelt, daß er erblindete.

Zum Polenkurs. Jm Dorfe Kasparus kam es infolge des
Schulſtreiks zu aufgeregten Szenen. Die empörten Bewohner
drangen in das Schulhaus ein, mißhandelten den Lehrer und
ließen dann die meiſte Wut an deſſen Möbeln aus. Der
Grund für dieſe Handlung wird leider in den Nachrichten nicht
angegeben. Und Grund wird vorhanden geweſen ſein. Jn
den letzten Tagen wurden neue Anklagen gegen Redakteuro
polniſcher Blätter wegen Veröffentlichung von Schulſtreik-
artikeln erhoben. Die Regierung in Poſen hat wieder eine
größere Anzahl neuer Lehrerſtellen zur ſofortigen Beſetzung
ausgeſchrieben. Zu den Drohungen der Schulleiter, daß die
ſtrekkenden Schulkinder über das 14. Lebensjahr hinaus in der
Schule verbleiben würden, hat das Kammergericht, wie vom
Strazverein den polniſchen Blättern mitgeteilt wird, die Ent-
ſcheidung getroffen, daß Schulkinder nur in dem Falle zum
weiteren Schulbeſuch angehalten werden dürfen, wenn der
Termin des verlängerten Schulbeſuchs auf eine beſtimmte Zeit
von vornherein feſtgeſeizt werde.

Ansland. e
Frankreich. Der Miniſterpräſident Clemenceau hielt auf

einem Bankett des republitaniſchen Komitees für Handel und
Induſtrie in Paris eine Rede, in der er erklärte: „Augenblick-
lich vollziehen ſich zwei große Ereigniſſe: eine Großmacht geht
zu Ende, eine andere iſt im Eniſtehen begriffen. Das monar-
ch ſtiſcho Syſtem iſt überwunden, die Theokratie (in dieſer Be
ziehung Prieſterweihe) ſchnürt ihr Bündel; die Demokratie und
eine arbeitſame Vourgeoiſie gelangt zur Macht, und das ſind
wir. Eine großartige Kundgebung vollzieht ſich. Wir wollen
Frankreich von jeder Tyrannei befreien, wir wollen das Recht
der Freiheit und Gerechtigkeit auch für unſere Gegner. Wir
wollen den äußeren und inneren Frieden Frandreichs, wodurch
einzig und allein das Werk der Reformen geſichert iſt. Wir
wollen auf den Straßen Ordnung, denn Unruhen kommen nur
der Recition zugute. Wir wünſchen den bürgerlichen Frieden
wieder ergeſtellt zu ſehen; um dies zu erreichen, werden wir
ſelbſt unſern Gegnern Konzeſſionen machen müſſen. Die De-
mokrauie darf nicht nur ein leerer Begriff ſein.“

Wie unheilvoll der Militarismus in allen Ländern wütet,
beweiſt die Rede des Finanzminiſters in La Ferté Bernard, in
welcher er erklärte, daß das Budget für 1907 infolge der Mehr
ausgaben für Heer und Flotte infolge der Aufwendungen,
welche die qus wärtige Politik mit ſich gebracht habe,
mit einem Defizit abſchließen werde. Der Miniſter erklärte die
Einführung der Einkommenſteuer für das einzig richtige Mittel,
um alle Laſten gleichmäßig zu verteilen.

Mit der letzteren Ausführung ſind wir völlig einverſtanden,
weil das der einzig richtige Standpunkt iſt. Nicht aber ſind
wir damit einverſtanden, daß die Erträgniſſe dieſer Steuer für
den Moloch Militarismus geopfert werden. Wie viel wirkliche
Kultur könne im Jnnern des Staates damit verbreitet werden.
Daß Frankreich aber auch mit dem Gedanken umgeht, hierin
eine Wandlung eintreten zu laſſen, beweiſt, daß der Kriegs-
miniſter erklärte, der Frage der allgemeinen Abrüſtung müſſe
auf der nächſten Friedenskonferenz im Haag unbedingt näher-
getreten werden.

Aus den Nachbarkreiſen.

Achtung, Militärpflichtige!
Die Anmeldungen zur Stammrolle haben in den Nach

barkreiſen bis zum 1. Februar bei den Meldeſtellen
zu geſchehen. Zu melden haben ſich alle im Jahre188 Geborenen und diejenigen, welche noch keine

definitive Entſcheidung über ihre Militärverhältniſſe
erhalten haben. Unterlaſſung der Meldung wird mit
30 Mark Geldſtrafe oder drei Tagen Haft beſtraft.

So or

Mt. CKchneider wer Allsverkauf ger in
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Zeitz, 26. Jan. Der Verluſt unſeres Wahlkreiſesm die So iſt dem Reichslügenverband zu danken,r ſich auf unſeren Kreis mit nicht zu Lerbietender Wucht ge

worfen und namentlich in den meiſten landwirtſchaftlichen
Diſtrikten Gläubige gefunden hat. Unſere Snimenzah hat ſich
auf 18 000 gehalten aber die gegneriſchen Stimmen ſchnelltenvon 16000 auf 22500 hinauf. Was für geheime Machenſchaften

auf vielen Dörfern vor ſich gegangen ſein mögen, darüber
werden die nächſten Tage wohl Klarheit bringen. Jn Zeitz
ſelbſt iſt unſere Stimmenzahl nur von 3412 auf 3455 geſtiegen,
in Weißenfels von 2788 auf 3356 in Naumburg iſt ſie von 1501
auf 1444 geſunken. Die Freiſinnigen, welche 1903 mangels
eines eine Kandidaten zum großen Teil für uns geſtimmt
hatten, ſind diesmal natürlich zum Gegenkandidaten Sr.
Wie von den Lehrern die Kinder zum Verteilen von Schund-
ſchriften angehalten worden ſind, ſpottet aller Beſchreibung.

Unſere Genoſſen, die in den Dörfern dem Wahlakte beiwohnen
wollten, wurden trotz Militärpaß oder geſtempelter Legitimation
hinausgeworfen. Nicht in offener Schlacht ſind wir beſiegt
worden von einem ehrlichen Gegner, ſondern mit dem Gift der
Verleumdung, beiſpielsweiſe durch die in Abertauſenden von
Exemplaren verbreitete Fiſcher-Broſchüre, hat man den Sieg
errungen.

So ſchwer mancher Genoſſe durch den Wahlausfall auch
enttäuſcht ſein mag, entmutigt iſt keiner, doppelter Eifer,
alte Aufklärungsarbeit wird die Scharte auszuwetzen
wiſſen.

Teuchern, 25. Januar.
Gruben. Auf den Gruben Naumburg und Kamerad iſt
ſeit Neujahr die Achiſtundenſchicht eingeführt worden. Es
kommt aber doch wieder auf die neunſtündige heraus, denn
die Arbeiter löſen vor Ort ab. Einfahrt und Ausfahrt liegen
demnach außerhalb der Achtſtundenſchicht. Die Direktion frei-
lich hat dadurch zwei Vorteiſe. Einmal braucht die Belegſchaft
nicht auf leere Wagen zu warten und ferner werden mehr
Kohlen als ſonſt geſchafft. Früher ruhte der Belr bei der
Mittagspauſe und beim Schichtwechſel faſt drei Stunden. Die
Direktion und beſonders der Betriebsführer Zwanzig haben
ſich wieder einmal ſehr „wohlwollend“ gezeigt. Die Gedinge
ſind pro Wagen um ein bis zwei Pfennig gekürzt, ſämt-
lichen Schichtlöhnern Fördertürmern und Rutſchentürmern
ſind 20 bis 30 Pfennig, d. h. pro Woche 1.20 bis 1.80 Mk.
gekürzt worden. Jedenfalls ſoll dadurch das Geld für die
Weihnachtsfeiern wieder herausſpringen.

Während der Wahlzeit ſind die Bergleute mit Sommer- und
Reichsverbands Flugſchriften förmli überſchüttet worden.
Viele Arbeiter meinken, ſie hätten nun für lange Zeit Klo-
ſettpapier. Auch Freibier und zwei Gratjs- Zigarren hat es
gegeben. als am 20. Dezember in Deuben eine Sommer-
theater- Vorſtellung ſtattfand.

(Eig. Ber.) „Chriſtliche“

Holzweißig, 24. Januar. (E. B.) Konzeſſions-
entziehung. Der Gaſthofsbeſitzer Palmig zu Holzweißig
iſt im Laufe mehrerer Jahre zweimal wegen Duldens ver-
botenen Glücksſpiels zu Geloſtrafen verurteilt worden. Es wurde
gegen ihn vom Amtsvorſteher die Kiage auf Konzeſſionsent-
ziehung angeſtrengt und gellend gemacht, es ſei, zumal Be
klagter ſich auch beteiligt habe, zu befürchten, daß er das Ge-
werbe des Gaſtwirts zur Förderung des Glücksſpiels auch in
Zukunſt benutzen werde. Der Bezirksausſchuß zu Merſe-
burg wies die Klage des Amtsvorſtehers in zweiter Jnſtanz
ab und führte aus: Der Beklagte habe das Glücksſpiel nur
im geringen Um, ange geduldet. Wenn er ſich daran auch be-
teiligte, ſo bedeute das noch keine Förderung des verbotenen
Spiels, denn es fehle hier in den Zuſammenkünften zum
Zwecke des Glücksſpiels an der Regelmäßigkeit.

Auf die Reviſion des Amtsvorſtehers hob jedoch das Ober-
Verwaltungsgericht die Vorentſcheidung auf und erkannte nach
dem Klageantrage auf Konzeſſionsentziehungund führte aus: Die a des Bezirtsausſchuſſes ſei
eine rechtsirrige. Jm Gegenſatz dazu ſei anzunehmen, daß
bereits aus einem Falle des Duldens von Glücks-
ſpiel unter Umſtänden gefolgert werden könne, ein ſolcher
Gaſtwirt werde künftig ſein Gewerbe zur Förderung des ver-
botenen Spiels mißbrauchen. Geſchehe das, ſo würde auch
dann ſchon auf Konzeſſionsentziehung erkannt werden können.
Müſſe ſomit wegen eines Rechtsirrtums das Urteil des Be
zirksausſchuſſes aufgehoben werden, ſo komme bei freier Be-
urteilung der Senat zu der Ueberzeugung, daß tatſächlich von
P. für die Zukunft eine Förderung des verbotenen Spiels
zu befürchten wäre. Die Fälle, in denen Glücksſpiele erfolg-
ten, ſeien nicht ſo vereinzelt geweſen. wenn auch nur im
Laufe von Jahren zwei Beſtrafungen möglich waren udem
falle ins Gewſcht, daß P. durch die erſte Beſtrafung ſeiner-
zeit hinreichend gewarnt worden ſei. Die Entziehüng der
Konzeſſion wäre darum gerechtfertigt.

Schmiedeberg, 26. Januar. E. B.) Stichwahl-
verſammlung. Am Sonntag, den 27. Januar, findet
in Splan eine Verſammlung ſtatt, die ſich mit der Stich-
wahl beſchäftigt.

Stolberg, 25. Januar. Hier wurden bei der Reichstagswahl
an Stimmen abgegeben für Graf 121, Scherre 104 und
Pautſch 196. Wahlberechtigt waren 489 Perſonen.

Gera, 25. Januar. t Bei der Reichstagswahl r hier Wahlumſchläge verwendet worden, die
Skimmzettel vom Jahre 1903 enthielten. Jn eben ällen
wurden dadurch je I Zettel abgegeben. Dieſe Nachläſſig
h wird wahrſcheinlich die Ungältigkeit der Wahl nach ſich
ziehen.

Foklizeiliches und Gerichtliches.
8 Wegen Beleidigung der Mitglieder der Kulmbacher

wurde Genoſſe Schlegel, Redakteur
der Fränk. Volkstribüne, zu acht Tagen Gefängnis verurteilt.

F Schutz den Arbeitswilligen. Weil er in einem Ver-
ſammlungsbericht der Meißner Bauarbeiter einen Arbeitswilligen,
der trotz zweimaligen Verſprechens doch den Arbeitswilligen
r hatte, denſelben Verräter genannt hatte, wurde Genoſſe

rötzſch als Verantwortlicher des Volksfreundes zu 75 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

s Wegen Beleidigung des Amtsgerichts in Remſcheid wurde
Genoſſe Grutz, Redakteur des Remſcheider Parteiblattes, zu
zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

g Weil er ſein Dienſtmädchen ſchwer mißhandelt hatte,
hatte der Volksfreund in Karlsruhe dieſes Verhalten eines
Wäſchereibeſitzers ſcharf kritiſiert. Hierfür erhielt Genoſſe
Weißmann 30 Mark Geldſtrafe zudiktiert.

Gewerkſchaſtliches.
Buchdruckergehilfen im Kampfe mit ihrem kleinen

Schleifſtein. Jn einer Mittwoch abend ſtattgehabten Ver-
ſammlung der Berliner Buchdrucker gelangte eine Reſolution
zuc Annahme, die dem Redakteur Rexhäuſer reſp. dem Korre-
ſpondent für ſeine Schreibweiſe die tiefſte Mißbilli-
gung ausſprach. Beſonders wird in der Reſolution die
höhniſche Abfaſſung der Briefkaſtennol zen zur Reichstagswahl
bedauert. Die Verſammelten erklärten in Uebereinſtimmung
mit der geſamten Arbeiterſchaft die Kandidaten der Sozial
demokratie als die allein von ihnen zu wählenden Vertreter.

Wegen Maßregelung eines Vertrauensmannes legien in
Hanau ſämtliche 300 Arbeiter der Maſchinenfabrik Groß-Nau
heim die Arbeit nieder.

Verſammlungsberichte.
Die Bauhilfsarbeiter in Halle hielten am 15. Januar

ihre diesjährige Generalverſammlung ab. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des Ablebens des Kollegen
Eduard Schmidt. Die Verſammlung erhob ſich von den Plätzen.
Sodann wurden zwei Kollegen aufgenommen. Der Vorſitzende
Labes erſtattete ſodann den Geſchäftsbericht für das verfloſſene
Jahr. Demſelben iſt zu entnehmen, daß die Zahlſtelle gute
Fortſchritte gemacht hat. Verſammlungen haben ſtattgefunden
27. darunter drei öffentliche und zwar über das Themata: Ge-
werkſchaften und Unternehmerverbände, Partei und Gewerk-
ſchaften und die Ausſperrungspläne der Unternehmer im Bau-
gewerbe. Außerdem haben noch ſieben Beſprechungen in Dölau
und Lettin ſtattgefunden. Sitzungen haben ſtattgefunden 42,
darunter zwei mit dem Viertelkaſſierer, vier mit den geſamten
Gewerkſchaftsvorſtänden, drei mit den Fabrikarbeitern, zwei mit
den Zimmerern und Maurern, eine mit den Steinſetzern, eine
mit dem Kartellvorſtand, Transportarbeitern, Fabrikarbeitern
und Metallarbeitern und vier mit den Maurern. Briefe,
Druckſachen, Karten und Pakete ſind ein- und ausgegangen
igrnen 565. Vom Hauptvorſtand gingen zuſammen 77 Karten,

riefe uſw. ein. Bei Lohndifferenzen und Streitigkeiten iſt der
Vorſitzende im re ahre 128 mal gerufen worden.
Bauſperren ſind geweſen bei Merker, Hannemann und Köhler,
Reichardt und Jenſch. Von letzteren ſchwebt noch ein Straf-
verfahren gegen den Kollegen Labes. Nach der Jahres-
abrechnung hatten wir 1905/06 mit Kaſſenbeſtand eine Einnahme
von 14030 Mark, während wir 1906 eine Einnahme von
16 707. 16 Mark hatten. Ein Mehr von 2677.16 Mark. Während
wir am Schluſſe 1905 einen Kaſſenbeſtand von 2328.52 Mark
hatten, hatten wir 1906 am Schluſſe 5067.37 Mark. Ein Mehr
von 2738.85 Mark. Der Mitgliederbeſtand bezifferte ſich bis
zum Schluſſe 1906 auf 650 Kollegen. Dem Kollegen Labes
wurden für ſeine Bemühungen noch 75 Mark
Hierc if wurde zur Wahl der Ortsverwaltung g ritten.
exſter Vorſitzender wurde Emil Labes, als zweiter Vorſitzender
Willi Knoch, als erſter Kaſſierer Ernſt Richter, als zweiter
Kaſſierer Albert Weinrich, als erſter Schriftführer Karl Jüne-
mann, als zweiter Schriftführer M Metzger gewählt. Zu
Reviſoren wurden die Kollegen Robert und Hermann Weiche
und Wolfram beſtimmt. Als Kartelldelegierten ſind die Kollegen
Paul Kloppe, Emil Labes, Herm. Metzger und Oskar Sprotte,
als W n x die Kollegen Ernſt Kunert,Max Böhme und Karl Emmerich gewählt. Ferner wurde den
Kollegen noch bekannt gegeben, daß die Sekretariatsberichte
beſtellt werden ſollten. Zur Reichstagswahl wurden 300 Marf

zum Wahlfonds bewilligt. K. 9

Eteinarbeiter, Halle. Am 15. Januar fand unſere örtliche
Nrar,gieperſommbrng ſtatt. Der Kaſſierer erſtattete Bericht
über die Kaſſenverhältniſſe, deren Richtigkeit die Reviſoren be
ſtätigten. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des bis
herigen Vorſtandes und zwar Otto Becker als erſter Vorſttzender
und Otto Kermer als Kaſſierer. Als Reviſoren wurden die Koll.
Schmidt und Kühne gewählt, letzterer zugleich als Gewerk
ſchaftsdelegierter. Zur Bauarbeiter Schutzkomiſſion wurde
Kollege Küpfernagel gewählt. Bei Friedr. Söllinger haben die
Kollegen Hammer und Zimmer eine Anzahl Werfkſtücke zu einem
bedeutend unter dem Tarif ſtehenden Preiſe angenommen zu
arbeiten, ſelbige ſollen aus dem Verband ansgeſtoßen werden.
Nebenbei iſt noch zu bemerken, daß die drei Grabſteingeſchäfte
Wendenburg, Zimmermann und Staudte, ſämtlich in der
Huttenſtraße, I Tarif nicht beglaubigt haben, wir bittendie rganſterte rbeiterſchaft von Halle und Umgegend, bei ev.

Beſtellungen darauf Bezug nehmen zu wollen. O. B.
Steinſetzer, Halle. Jn der am 14. d. M. ſtattgehabten

außerordentlichen Mitglieder-- Verſammlung erſtattete der Vor
ſitzende des Geſellen Ausſchuſſes Bericht über das vergangens
Jahr. Es wurde beſchloſſen, die Beratung betr. Errichtung eines
Arbeits-Nachweiſes ſo lange zurückzuſtellen, bis die Jnnung uns
den ſchriftlichen Entwurf zugeſtellt hat. Unter Verſchiedenem
wies Koll. P. Göhre auf die Lohnbewegung der Steinſetzer in
Merſeburg hin und erſuchte die Kollegen, Solidarität zu üben.

Ferner wurde beantragt, auf die Tagesordnung der nächſten
Verſammlung die „Beratung eines Lohntarifes für Hilfsarbeiter

zu ſetzen. H. E.Naturheilverein I, Halle-Giebichenſtein. Am 16. Januar
fand im Saale des Burgtheaters unſere Generalverſammlung
ſtatt. Den Jahresbericht gab der 1. Vorſitzende Herr Albrecht.
Er erläuterte in kurzen Worten, daß das Jahr 1906 das arbeits
reichſte von allen vergangenen geweſen ſei. Wir haben jetzt ein
eigenes Luft- und Sonnenbad, welches ſich gut rentiert. Die
vom Vorſtande ausgearbeiteten neuen Statuten wurden gutge-
heißen, doch ſoll ſich damit noch eine ſpätere Verſammlung be
ſchäftigen. Der Antrag, den Verein eintragen zu laſſen, wurde

angenommen. E. H.
Soziales.

Konjunkturſegen für den Arbeiter.
Ueber die Rieſenlöhne in der Spielwareninduſtrie macht die

Handels und Gewerbekammer in Sonneberg folgende AngabenBei den verſchiedenen Kategorien ſtellten ſie die Wochenlöhne

in Mark wie folgt:
1904 1906

erwachſene männliche Arbeiter 15--25 15 20
erwachſene weibliche Arbeiter 8 15 10 17
jugendliche männliche Arbeiter s 10 5/50—8,00
jugendliche weibliche Arbeiter 5,00 7,50

Alſo nur erwachſene Arbeiterinnen verdienten im eben ab
gelaufenen Jahre etwas mehr als 1904. Etwas, aber auch
nicht viel ſteigender war die Bewegung der Löhne in der Fabri-
katton von Miehn eke Wpfen. Es verdienten nämlich pro
Woche Akkordlohn Mark:

1904 1906
erwachſene männliche Arbeiter 15--20 15--28
erwachſene weibliche Arbeiter 10--15 8 18
jugendliche männliche Arbeiter 102-15 5-12
jugendliche weibliche Arbeiter 8--12 5-713

Bei dem Maximallohn der männlichen Arbeiter im Jahre
1904 wurde noch angegeben, daß der Wochenlohn auch mehr-
fach 30 Mark betrage. Auch in den übrigen für die Spielzeug-
induſtrie arbeitenden Zweigen der Porzellaninduſtrie verfolgten
die Löhne eher ſinkende als ſteigende Tendenz; ſo verdiente

B. eine erwachſene Arbeiterin im Akkord pro Tag 2-2.50
ark im Jahre 1894, dagegen nur 1.80 bis 2.40 Mark im

Jahre 1906.
Wie ſagt doch des Deutſchen Reiches vierter Kanzler, der

gefürſtete B. v. Bülow? Obgleich es ferner keinen
Staat gibt, der mehr für Gegenwart und Zukunft der Arbeiter,
für ihre geiſtigen und materiellen Jutereſſen getan hätte als
das Deutſche Reich Schulverpfaſſung und Lohnkürzung,
das nennt der Reichskanzler Vorſorge für das geiſtige und
materielle Wohl der Arbeiter.

ohenlohe.
afermehl

Kinder, die Milch allein nicht vertragen, an
Erbrechen, Durchfall oder englischer Krankheit
leiden, gedeihen vorzüglich, sobald der Milch

Hohenlohe'sches Hafermehl zugesetzt wird.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle
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Bedr. Barchente
für Morgenröcke, Kleider u. Blusendas Meter 35, 30 und 28 Pf.
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Velour-Stoffe,

aparte Muster, schwere Winterware
das Meter 35, 30 und

vorzügliche Qualität28 Pf.

ca. I19 G O0O eter

Mousselin-Imitat,,
nur aparte Dessinsdas Meter 40, 35 und 25 Pf.

ea. SOOO Veter
Woll-Mousseline,

extra breit, prima Qualität
das Meter 68, 65 und

reiche Sortimente neuer Muster
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Zephirs u. Batiste,
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ca. O0O Meter
Elsasser Cretonne,
Prima Qualität, für Servierkleiderdas Meter 37 r.

ca. 10 OOO Veter
farbige Alpaccas,

vorzüglicher Unterrockstoffdas Meter 45, 38 und 35 Pf,28 r
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entralberband der Maurer deutſchlands

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 29. Jannar nachmittags 5“ Uhr im Saale der Moritzburg, Harz S

Gegernleerſommlung.
Tagesordnung:

v

die Jahresabrechnung.
Wahl des Geſamtvorſtandes.
Verſchiedenes.

c t

Jahresbericht des Vorſtandes, ſowie Abrechnung vom 4. Quartal und

Jn Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Verſammlung iſt es notwendig, daß ein ſeder Kollege anweſend ſein
muß. Da die Verſammlung gleich nach Beendigung der Arbeit ſtattfindet, iſt jedem Gelegenheit geboten, dieſelbe
beſuchen zu können. Kollegen! Sorgt für einen Maſſenbeſuch.

Die Bibliotheksbücher ſind pünktlich abzuliefern. Der Vorſtand.

Schmiecdeberg.
La Feichstagswähler. An

Sonntag, den 27. Januar, nachmittags 4 Uhr
in Splanm (ehem. Deutſcher Kaiſer)

Grosge öftentl Verscoommlune.

Tagesordnung
1. Stellungnahme zur Stichwahl.

Referent wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

2. Freie Diskuſſion. der Linderufer.

Maler Maler
General-Oerſammlung.

Tagesordnung1a) Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. b) Abrechnung vom IV Quartale,

ſowie Jahresabrechnung. e) Bericht des Bibliothekars.
2. Wahl des Geſamt- Vorſtandes.
3. Wahl der Kommiſſion zur Ueberwachung des Tarifs.
4. Verſchiedenes.c iſt Pflicht jedes Mitgliede s, zur Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

[Apoſſo-ſheater.
Direktion Gustav Poller.

Sonntag den 27. Januar nachmittags 4 und abends S Uhr:

2 gr. VorsfelI ungen.Zu der Nachmittags-Vorſtellung, welche die letzte

in dieſem Spielplan iſt, gelten ermäßigte Preiſe.
Es treten auf:

MIle. Margherita
mit ihrer entzückenden Feerie:

Ein Märchen aus [00! Nacht!

Ches ter Dieck
m ſeinen phänomenalen Leiskungen.

r Derſelbe wird in der Abend-Vorftellung inmitten von

30 Eisbären
ſeinen Saltomortale-Sprung iderholen.

Willy Gabrun,
der ganz ausgezeichnete Miniatur-Humoriſt

in ſeinem Repertoir.
Willy Hagenbecks

30 isbärr en
vorgeführt von dem weltberühmten Dompteur

Willy agenbeck jr., Ramburg.

s

Täglich
Elite- Sperialitäten- Vorstellung.

Siehe Plakatsänlen.

III
Direktion A. Riohor ds.

Sonntag den 27. Januar 1907:
Nachmittags 3 Uhr:

Volks 2777 kleinenFinheikyrn z 3 40 und
Nathan der Weiſe.

Ein dramatiſches Gedicht
von Gotthold Ephraim Leſſing.

Abends 7/2 Uhr:
131. Abonnem. Vorſtellung. 3. Viertel.

Umtauſchkarten ungiltig.
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung an
Dekorationen, Koſtümen. Requiſiten,
nach der Einrichtung des königl. Hof

theaters in Wiesbaden.

Armide.
Große Oper von Quinault-Voß.

Muſik von Fhriſ illibald Ritter
n Gluck.Anfang 7* uge“ Ende 10 nach Uhr.

dontag den 28, Januar 1907:
132. Abonnem. Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Novität! Novität!Zum 2. Male:
Zierpuppen.

(Les précienseos ridiculos.,)
Muſikaliſche Komödie in einem Aufzug

nach Moliére von Richard Batka.
Muſik von Anſelm Götzl.

Hierauf:
Ein Schritt vom Wege.
Luſtſpiel in 4 Akten von Ernſt Wichert.

P an o a M a
Große Ulrichſtraße 6 I.

kinzug der Kronprinzessin
in Rer in.

GartenZoolog.

Sonntag den 27. Januar
nachm. 3/2 Uhr

Grosses Konzert,
ausgeführt vom Orcheſter

des Herrn Kapellmeiſters Thiem.
Eintrittspreis:

Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Bis mittags 12 Uhr:

Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Wegen Umbau
meines Geſchäftslokals

bin ich genötigt, mein enorm r
Lager ſchnellſtens zu räumen, daher
habe ſämtliche Preiſe bedeutend

herabgeſetzt.

Vertikows, nußb. fourn. 48 M.
Kleiderſchri änke, uß b. fourn. 48

Stegtiſche, nußb. fourn. 18W Walzenſti ible

gr. Trumeag ur (geſchl. Glas) 45
Taſchenſof a mi t Wollplüſch

einfaſſung 65geſchn. Büffetts mit Putzen

eiben 125genpl engl. Schlafzimmer

einrichtung (Satin oder
unßbaum) 260

hrosse Ruswahl
in eleganten Salan-, Speise-,
erren-, Wohn-, Schla immer-,

und Rüchen- Linrich ungen.

Beſonders eignet ſich dieſes ſelt-
ſam günſtige Angebot für Braut-
paare oder Möbel-Jntereſſenten.

r Anfichts Poſtkarten Die velde nend.
Friedrich Peileke

Felephon 2450., Geiftſtraße 28.

a ee 7 n

rbeitor Bi
Eonntag den 27. e gr. pgrele des Vellevue,

ient hibilder-vorirag
vom Jnſtitut „Kosmos“ Leipzig (Herr Rlod. Laube) über

339 Auf z 22 4mit reichlich 100 Rieſen Lichtbildern z danach Vorführnarwahuety Be etagegb h in Bildern. n
inla Uhr. Punkt 8 r S Er egen i Uhr.ntree für et 20 Pf., für Mit ger er 10 P

Kinder unter 10 Jahren werden nicht gelaſſen Die verehrten Damen

ſind gebeten, die Hüre abzuſetzen, die Herren, das Rauchen zu beſchränken.

Montag den 28. Jan. abds. S Uhr im gr. Saale des „Konzerthaus“eneral-Versammiung. S
Tagesordnung 1. Jahres und Kaſſenbericht richt derObmännner. 3. Neuwahl der ſtellvertretenden Vorſtandsmitglieder. 4. Vereins-

Angelegenheiten. Mitgliedsbuch legitimiert.
Männerriege turnt alle Freitage abends 824 Uhr regelmäßig im

„Konzerthaus“; die Abteilung Mittwochs und Freitags.

DOo o e00V oIKSPA S
Hente, Sonntag

gr. Bockbierfest.
Von früh ab: Speokkuohen-

Es ladet freundlichſt ein Die Verwaltung.

DOo o 000R. Gottschalek's
Xasken- und Theatergarderoden Verleih- Institut

jetzt nur Grosse Wallstrasse 7,
hält ſeine rgiwhaltis r neuer feiner

HMeorren- aund Damen-

Masken Kostfüme
bei ſolider Preisftellung beſtens empfohlen.E. Klar's Masken-Verleih- Geschalt

Geigtstrasse 3,
empfiehlt

große Auswahl feiner Herren und Damen

Masken-Kostüme
u bilIligsten Preſnen.

Handleiterwagen,
große und kleine, von 2.85 Mk. an in großer Auswahl.

Ein großer Poſten zurückgeſetzte

Leiterw nnkaufspreis.

S

O
S

S

S

zum

J pſſſſte ſeid

iſt es, daß Sie a uns beim Kauf
auf

krecdlit
die weitgehendſten Vorteile ge
nießen! Was man knapp für

iſt n auf Tulanz, Leiſtungsfähigkeit unAnz. pro Stück zahlungen, biete ich. Anz. pro Stück
erhalten Sie: Verſäumen Sie daher nicht, bevor erhalten Sie:

Sie anderweitig kaufen, ſich von 1 Muſchel
einzig daſtehender Offerte zu1 Bettſtelle meis überzeugen. ö det

S 1 Matratze Sie erhalten: x t
Möbeln “8 1 Kleid1 Tiſche nz. S u Abz. 1 ſchrant

für 1954 Stühle Möbel r wöch. Abz. 2.4 1 Vertikow
Wö h ſffr 298 1 Stegtiſch1 Kommode ob nz. 30 wöch. Abz. Z. 4 Walzen

Ferner: ſtühle1 Spiegel Herren-, Damen- alrſe n
ſchrank

1 Chaiſe
longue

rei
chwinger

1 gr. Teppich
Wöch. Abzahl.

R Schränkchen Konfeltion
in ſtets großer Auswahl.

1Brotſchrank züge mit Anzablung von ſchon
1 Regulator im woderrſen, vornehnſten

und kulanteſten

Möbel- und Aus
stattungs-Geschäft

Puehe,
Hal le a. S.,

mir Gr. Ulrichstr. 58, I. u. II.
Neben Warenhaus Nußbaum.

Credlt nach auswarts.

N Wöch. Abzahl.

Denn m ſo de Juſeree verentwerſh: Aug u S e m de S e S S. m 5. 89 d S.

u v 4 e z S S tJ



Seilage zum Volksvblatt.
n a. S., Sonntag den ſag den 27. Jannar Januar 1907.

Nationale Ehre.
Der kapitaliſtiſche Wunderglaube an die vernünftig organi
rende Macht des freien Spiels der Kräfte verfliegt bei ſedem
lick in die wirkliche Welt. Faſt verſteht man es nicht, wie
ch auch ſelbſt die Glücklichſten, die im Vollbeſitz unabhängigen

ſies und freier Bildung ſind, wohlfühlen können in einer
Ordnung der Geſellſchaft, in der ſie nicht über die Straße
gehen können, nicht ins Hinterhaus blicken dürfen, ohne vor
dem Geſpenſt der gemeinen Not zurückzuprallen; ſelbſt bei
rauſchenden Feſten in blendend-üppigen Sälen ſerviert doch
ein proletariſcher Kellner, den übernächtige Arbeit das Ge
ſicht verzerrt.

Indeſſen iſt es mit dem Wunderglauben des Kapitalismus
ebenſo wie mit jedem andern Glauben. Jeder ſoll an ihn
glauben, nur der iſt frei von ihm, der ihn am eifrigſten pro
pagiert. Auch der Glaube an die alleinſeligmachende Kraſt
des Kapitalismus, auch die Religion der wundertätigen Aus
beutung ſoll dem Volke erhalten bleiben. Die Beſitzenden
ſelbſt dürfen im Grunde ihres Herzens die kapital-religiöſe
Rechtfertigung ihres Ausbeulungsgeſchäfts nicht ernſt nehmen;
denn kein ſozialiſtiſcher Zukunftsſtaat könnte für ſie das Maß
von Schrecken umfaſſen, als die Ausſicht, daß mit der Zeit
die dunklen Maſſen abhängiger, beſitzloſer Menſchen, mit deren
Arbeit ſie wuchern, die freiſinnige Lehre wahr machen und
durch Fleiß, Fähigkeit und Sparſamkeit ſelbſt Beſitz erwerben
und durch wirtſchaftliche Unabhängigkeit erreichen können.
Denn niemand wird glauben, daß ſich irgend ein zu Beſitz
gekommener Menſch den Arbeits und Ausbeutungsbedingungen
der heutigen Geſellſchaft unterwerfen würde. Kein Junker
tauſcht mit ſeinem Landarbeiter, kein Bankdirektor mit ſeinem
Buchhalter, kein Fabrikherr mit ſeinem Arbeiter, auch kein
Zeitungsverleger mit ſeinem Redakteur, und kein Reeder mit
ſeinem Kapitän.

18. Jahrg.

Die Möglichkeit kapitaliſtiſcher Ausbeutung beruht auf der
Beſitzloſigkeit und wenn der Kapitalismus in Wahrheit die
Möglichkeit gewähren würde, Unabhängigkeit allen zu
ſchaffen, ſo würde er ſich ſofort an die Geſetzgebung und die
Staatsgewali wenden, um die Welt von dem „Zuchthaus
zwang“ zu befreien, baß der Unternehmer der Nutznießer von
Grundrenten ſelbſt alle körperliche und geiſtige Arbeit verrich-
ten müßte, weil kein Menſch mehr da iſt, der durch den
Hunger gezwungen iſt, der Ausbeutung zu fronen. Die Lehre
des bürgerlichen Kapitalismus von der Möglichkeit des Be-
ſitzes für alle, bedeutet die Aufhebung des Kapitalismus, in-
ſofern behält das eine Lohngeſetz anders formuliert ſeine Rich-
tigkeit. Die kapitaliſtiſche Ordnung kann nicht dulden, daß
die Maſſen zu Beſitz, Unabhängigkeit und dadurch zu freier
Wahl ihrer Arbeitsleiſtung gelangen. Das gilt für alle Arten
körperlicher und geiſtiger Arbeit. Nicht nur die Handarbeiter
würden ſich, wenn ſie durch das Sparkaſſenbuch zu unab-
hängiger Exiſtenz gelangt wären, den heutigen Arbeitsbedingun-
gen nicht unterwerfen, ſondern auch kein Beamter, kein Leh-
rer, kein Chemiker, kein Jngenieur, kein Mitglied der freien
Berufe würde auch nur einen Tag länger das Maß von
Knechtſchaft, Willkür, Verkrüppelung der Neigungen und Fähig-
keiten von unwürdigen Zumutungen von öder Erwerbstätig-
keit erdulden, das ihm von der heutigen Geſellſchaft auferlegt
iſt, wenn er es zu etwas gebracht hätte. Das Abwerfen aller
Laſten, das ein vom großen Los Beglückter ſofort vollzieht,
würde die erſte und revolutionärſte Handlung der Beſitzloſen
ſein, im Falle ſie es zu etwas gebracht haben. Der Kapita-
lismus darf nicht Eigentum für alle ſchaffen, er muß den
Maſſen Eigentum rauben, und erſt der Sozialismus wird die
Möglichkeit gewähren daß alle Eigentum und wirtichaftt ehe
Unabhängigkeit genießen.Die Kolonialpolitik iſt das klarſte Muſterbeiſpiel für viele

innere Notwendigkeit des Kapitalismus. Wo die Kolonial-

politik auf Beſitzende trifft, die deshalb nicht willige Aus-
beutungsobjekie ſind, muß ſie zunächſt die Beſitzenden in Be-
ſitzlofe verwandeln. Das war ſeither die Kulturtätigkeit der
Koloniſatoren.

Alp die Deutſchen in die afrikaniſchen Kolonien kamen, fan
den ſie beſitzende, nomadiſierende Viehzüchter vor. Niemals

ätten dieſe Eingeborenen jene Kulitätigkeit für die kolonialen
reibeuter geleiſtet, wenn ſie nicht zuvor ihrer wirtſchaftlichen

Unabhängig eit beraubt wären. Daher jenes verruchte Syſtem,
den Eingeborenen erſt das Weideland einzuengen, ſie dann
niederzuſchlagen, ihnen das Vieh zu rauben. Der füdweſt
afrikaniſche Aufſtand iſt ein Verzweifkungskampf von Menſchen
geweſen, die bisher in ungbhängigem Beſitz waren und ſich
dagegen auflehnten, durch Enteignung den Eindringlingen zu
pro etariſchen Ausbeutungsobjekten zu werden. Der Kavpitalis-
mus kultiviert nicht den Beſitz, ſondern er duldet nirgends Be
ſitz, wo er ſtarke und zugleich wehrloſe, willige Hände ſucht.
Genau auf dieſelbe Weiſe haben einſt die Junker die Einge-
borenen öſtlich der Elbe ziviliſiert. Sie haben beſitzende Bauern
gewaltfam zu beſitzkoſen Sklaven verwandelt, deren Arbeit und
durch den Hunger erzwungene Fron ſich die Herren dann an-
eigneten.

Dieſe Notwendigkeit der kapitaliſtiſchen Ordnung, die keinen
Beſitz aller duiden kann, pralli in unlösbarem Widerſpruch zu
ſammen mit dem Begriff einer Nation. Eine Nation iſt die
Geſam'heit aller ihrer Mitglieder, daher kann keine auf Kiaſſen
ſche dung beiuhende Geſellchaft eine Na ion darſtellen. Ge-
meinhin verbindet man mit dem Begriff der nationalen Tugend
die Entäußerung von ſelbſtiſchen, perſönlichen odes familiären
Intereſſen und die Hingabe an die Jwmereſſen der Geſamtheit.
Jſt aber für den Kapitalismus das Jntereſſe für die Geſammt
heit ein erlgubtes und nötiges Jntereſſe Jn den geiſtigen
und ſittlichen Niederungen unſerer bürgerlichen Agitation
ſchrumpft denn auch der Begriff des Nationalen auf die Auf-
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forderung an die Maſſen zuſammen, ſich den Bedürfniſſen einer
kleinen herrſchenden Minderheit zu unterwerfen. National heißt

für die Geſundheit ſich tot ſchlagen zu laſſen, und andere
tot zu ſchlagen. Die Forderung aber, für die Geſamtheit zug. boiten, für die Geſamtheit zu leben, iſt ſogialiſuſce

U'opie.
Die patriotiſch- militäriſche Aufopferung für die angebliche

Geſamiheit iſt in der Regel nur die Awopferung für die
Intereſſen einer herrſchenden Klaſſe. Aber nimmt man einmal
an, daß die Geſamtheit eines Volkes die höchſte Jnſtanz iſt, der
alle Tüchtigkeiten und Tugenden der Einzelnen bis zur Selbſt-
aufopferung zu dienen haben, wie kann man dieſen Anſpruch,
die Begherde des Einzelnen der Geſamtheit unterzuordnen auf
die Kun t des Vernichtens und Zeſſtörens einſchränken wollen?
Wie kann man es dann als utopiſtiſche Phantaſie bezeichnen,

wenn man verlangt, daß zunächſt bei der Kulturgüter ſchaffen-
den Arbeit nicht das Jn ereſſe der Einzelnen entſcheiden
ſoll, ſonwern der Zweck der Geſamtheit. Die kapitaliſtiſche

Ordnung und Weltanfchauung aber baut ſich darauf auf, daß
jeder für ſich arbeitet, für den Unternehmer, den Gläubiger,
und niemand für die Geſamtheit. Es wird als das Ende aller
Kultur gezeichnet, wenn eine Menſchheit beginnen würde, nur
für die Geſamtheit zu arbeiten, und von der Geſamtheit den
Ertrag der Arbeit wieder entgegen zu nehmen. Das Aufhören
des ſelbſtiſchen Jntereſſes an der Arbeit ſoll den Kulturfort-
ſchritt hennnen und aufheben! Wie kann man da in dem Zer-
ſtören und Verwüſten der Geſamtheit für die Geſamtheit ein
nationales Jntereſſe ſehen

Die Nation aber wird erſt dann beginnen, wenn der Dienſt
der Geſamtheit nicht nur mit Pulver und Blei, ſondern
mit Hand und Hirn geleiſtet wird. Erſt der Sozialismus wird
nationg'e Gebilde und nationale Tugenden ſchaffen.

Halle und Saalkreis.
Halle, 26. Januar.

Wir, die „Beſiegten“.
Der Halleſche Miſchmaſch hat über die Sozialdemokratie

„geſiegt'. Nach den bisher vorliegenden Berichten iſt Genoſſe
Kunert mit 22037 Stimmen dem Miſchmaſchkandidaten Schmidt.
der 25 509 Stimmen erhielt, unterlegen. Die Gegner gebärden
ſich ob dieſes Sieges wie toll. Jn den Kaiſerſälen, wo ſie ſich
geſtern abend verſammelten, wurden in einem fort Reden ge
ſchwungen und aus Leibeskräften vpatriotiſche Lieder gebrüllt.
Schmidt wurde auf die Schultern genommen, mit einem Lor-
beerkranz geſchmückt und ſo mit Hurra durch den Saal ge
ſchleppt. Mit einem Worte: die Gegner waren ſiegestoll. Jhr
Schmidt iſt Reichstagsabgeordneter.

Die Sozialdemokratie braucht ſich ihrer Niederlage nicht zu
ſchämen. Sie hat etwa ls500 Stimmen zugenommen.
Unſere Parteigenoſſen waren brav auf dem Poſten. Sie kämpften
mutig, unverdroſſen, mit offenem Viſier. Daß die Mitläufer
wegblieben und dem Miſchmaſch nachliefen, iſt nicht unſere
Schuld.

So wenig wir uns des Wahlreſultates zu ſchämen brauchen,
ſo wenig Urſache haben auch die „Sieger“ ſtolz zu ſein. Wäre
der Kampf nicht mit den verwerflichſten Mitteln der Lüge und
Wahlbeeinfluſſung geführt worden, das Reſultat hätten die
Gegner nicht erreichen können. Was man nicht für möglich
hielt: die fauſtdicken Verleumdungen des Reichslügenverbandes
haben bei gedankenloſen Leuten ein williges Ohr gefunden, die
ſchamloſe Wahllüge von dem Jmſtichelaſſen der deutſchen
Truppen in Afrika, der Kolonialſchwindel und das Hohneswort
von der nationalen Ehre hat bei urteilsloſen, denkfaulen Wählern
gezogen.

Ein übriges wurde dazu getan, indem einige Wahlvorſteher
ihr menſchenmöglichſtes leiſteten, durch Abfordern der
Legitimationen den Arbeitern die Wahlhandlung zu erſchweren.
Und, was wir nicht vergeſſen dürfen, die Gegner habenfurchtbar gearbeitet. Sie ſahen, daß es ſich bei dieſer

Wahl um Sein und Nichtſein handelte und deshalb arbeiteten
diejenigen, welche ſich ſonſt nicht gern an Arbeitern die Hände
ſchmutzig machen, mit doppelter Kraft, unverdroſſen wie
auch wir. Allerdings waren die Waffen der Gegner Lüge und
Verleumdung, während wir offen und ehrlich jedem Wähler
unſere Ziele klarlegten. Die Gegner prieſen ſich an als Allheil-
mittel für Arm und Reich, für Arbeiter und Unternehmer;
wir verleugneten den Klaſſenkampf nicht. Durch unſere politiſche
Ehrlichkeit haben wir das Mandat eingebüßt. Die Gegner
haben es durch Lüge und Verleumdung gewonnen. Mundus
vult decipi heißt es bei ihnen. Aber es wird eine ſchreckliche
Reue geben, wenn die indifferenten Wähler die Früchte ihrer
Wahl erkennen.

Jn der Tat: man hat das deutſche Volk zu hoch eingeſchätzt.
Es hat den Regierungsſchwindel nicht durchſchaut, hat ſich von
Phraſen blenden laſſen und ſich, ſoweit es den beſitzloſen Klaſſen
angehört, wirtſchaftlich eine Grube gegraben, aus der es ſich
erſi wieder hervorarbeiten wird, nachdem die Reaktionsparteien
es vollſtändig ausgeplündert haben. Die Erkenntnis wird
kommen, wenn das Schweinefleiſch nicht mehr 1 Mk. ſondern
2 und 3 Mk. koſten wird.

Aber die Halleſche Arbeiterſchaft wird aus dieſem „Sieg“
der Gegner lernen. Sie wird lernen, daß die Organiſationen,
um dem Anſturm der geſamten Reaktion ſtandhalten zu können,
ſich noch mehr feſtigen müſſen. Jn fünf Jahren weiterer
Agitationsarbeit wird den Gegnern bewieſen werden, daß der
Hunger die Arbeiter zuſammengeführt und ſie gekräftigt hat zu
einer neuen erfolgreichen Schlacht.

Die Halleſchen Parteigenoſſen ſind gewiß, daß ſie getan haben,
was in ihren Kräften ſtand und daß ihr Streben, auch durch
die Erringung des Mandats den Sieg zu krönen, an dem
Unverſtand der Maſſen ſcheiterte. Der Erfolg der Gegner
kann nicht veranlaſſen, zweifelnd den Kopf hängen zu laſſen,
ſondern wir rufen fröhlich aus: Drauf und dran! Beim
nächſten Mal hauen wir ſie!

Dieſe Stimmung herrſchte noch geſtern abend im Bellevue,
als Genoſſe Kunert in kräftigen Worten die Verſammelten
u neuem intenſiven Wirken für die Arbeiterſache anfeuerte.
ieſer Pyrrhusſieg der Gegner könne uns nur zu erneuten

Rüſtungen für den nächſten Kampf Anlaß ſein. Die Gegner
ſind am Ende ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt. Jhren Mit-
läufern werden ja bald die Augen darüber aufgehen, wie ſie
beſchwindelt wurden.

Auch das Volk der Griechen ſtarb nicht an Thermopylä.

a I

Jſt die Heilsarmee eine im Staate beſtehenve
Religionsgefellſchaft?

Dieſe Frage, die ſchon früher das Reichsgericht beſchäftigt
hatie, wucde kürzlich vom Reichsgericht nochmais eingehend
geprüft und beantwortet. Es handelte ſich um ein Urteil des
Landgerichts Dresden vom 13. Sep.ember v. J., durch
welches der Bäckergeſelle Emil Müller wegen Störung des
Gottesdienſtes zu drei Wochen Gefängnis verurteilt worden iſt.
Am 25. Juli v. J. hatte er mit einem „Offizier“ der Heils-
armee Streit gehabt. Er beſchloß nun, ſich an der Heilsarmee
zu rächen. Er ging in eine Verſammlung und rief während
der Gebete und Geſänge: Unſinn, Mumpitz! uſw., bis die Po
lizei kam. Das Gericht hat angenommen, daß der Angeklagte
damit den Gottesdienſt ziner im Staate beſtehenden Religions-
gemeinſchaft geſtört hat. Die Heilsarmee ſei als eine ſolche
anzu e en; einer beſonderen ſtaatlichen Genehmigung bedürfe
eine Religionsgeſellſchaft nicht. Die fragliche Verſammlung
ſtelle einen Gottesdienſt dar, wenn ſie auch dem Vereins und
Verſammlungsrecht unterliege.

Gegen das Urteil hatte der Stagatsanwalt zugunſten
des Angeklagten Reviſion eingelegt. Der Reichs
anwalt erklärte ſie für begründet. Es ſei falſch, daß eine im
Staate beſtehende Religionsgeſellſchaft der ſtaatlichen Genehmi-

ung nicht bedürfe. Das ſächſiſche Geſetz verlange gerade eineſolche Genehmigung. Der Tatbeſtand des S 167 liege alſo

nicht vor, wahrſcheinlich aber der des S 166. Zu prüfen ſei
noch, ob der Saal zu religiöſen Handlungen beſtimmt war.

Das Reichsgericht hob das Urteil auf und verwies die
Sache an das Landgericht zurück. Zur Begründung wurde
ausgeſührt: Es kann ein Zweiſel erhoben werden, ob die Heils-
armee eine Religionsgeſellſchaft im Sinne des S 167 iſt, ſofern
ſie nur als eine beſonders organiſierte Vereinigung zum Zwecke
der inneren M ſſion zu betrachten war ohne eigene Glaubens
lehra. Jmmerhin ſteht der Senat auf dem Standpunkte, daß
die Heilsarmee eine Religionsgeſellſchaft im Sinne des S 167
iſt. Geſchützt wird nun aber nicht jede Religionsgeſellſchaſt,
ſondern nur die im Staate beſtehende. Jn dieſer
Richtung iſt Gewicht darauf zu legen, daß der Wortlaut des
Geſetzes („eine im Staate beſtehende“) ſchon allein darauf hin
weiſt, daß die Verhältniſſe des betr. Bundesſtaates in Betracht
zu ziehen ſind, um ſo mehr, als eine reichsgeſetzliche Regel ung
der Angelegenheit nicht ſtattgefunden hat. Es richtet ſich alſo,
da ſich die geſch'chtliche und geſetzliche Entwicklung der kirchlich-
rechtlichen Verhältniſſe in den einzelnen Bundesſtaaten ver-
ſchieden geſtaltet habe, die Beantwortung der Frage, ob eine
Religionsgeſellſchaft im Einzelſtaate beſteht, nach der Geſetz
gebung und der Rechsentwicklung in den einzelnen Bundes
ſtaaten. Es iſt zu unterſcheiden, ob in den einzelnen Bundes
ſtaaten Vorſchriften über die Zulaſſung von Religionsgeſell
ſchaften beſtehen oder nicht. Jſt letzteres der Fall, dann kann
ſchon in der Tatſache, daß der Exiſtenz und Betätigung der
Relig?onsgeſellſchaft ſtaatlicherſeits nichts in den Weg gelegt
wird, der Nachweis dafür gefunden werden, daß ſie im Staate
beſteht. Deshalb mußte das Urteil aufgehoben werden.

Das Wahklreſultat in Halle und dem Saalkreis.
Stadt Halle

Wahlbezirke: Kunert Schmidt zerſp. ungilt.
1. Univerſitäts- Turnhalle 289 223 3
2. Weinzimmer im Ratskeller 267 276 1 5
3. Herberge zur Heimat, Mauer

raße 225 262 2 34. Reſt. e 274 315 1 35. Reſt. Schultheiß, Poſtſtraße 246 339 46. Reſt. Bauers Brauerei 124 401 W 87 Turnhalle, Harangs Lehranſt. 230 411 1 3
8. Reſtaurant Paradies 281 270 3 2
9. Turnhalle, Dreyhauptſtraße 334 195 1 410. Turnhalle Böllbergerweg 412 146
11. Turnhalle, Torſtraße 441 228 212. Reſt Glauch. Schützenhaus 409 140 J 12
13. Reſt Korb, Jakobſtraße 423 180 2 214. Reſtaurant Bürgerhaus,

chwetſchkeſtraße 307 365 9 315. Turnhalle, Taubenſtraße 263 408 s 316. Reſt. Rohde, Wörmligerſtr. 372* 268 2
17. Turnhalle, Libenauerftraße 368 189 4
18. Reſt. Bernhardyhalle 347 330
19. Reſt. Gläſers Landhaus 302 230 820. Reſtaurant Derfflinger 308 66 o 5
21. Reſtaurant Letzter Dreier 386 257
22. Thielenſtraße 1 206 441 123. Reſtaurant Bellevue 119 517 9 b
24. Reſt. e 226 470 2 525. Reſt. Thomaſiushalle 249 349 2 426. Handelskammer 140 482 r27. Reſtaurant Oſtſtädter Geſell 261 455 1

ſchaftshaus
28. Reſt. Schäffer, Schlachthof 207 411 S
29. Turnhalle, Frieſenſtraße 156 347 2
30. Reſt. Stadt Kottbus 229 526 131. Reſt. Wintergarten 121 527 732. Turnhalle, Charlottenſtraße 210 461 3
33. Turnhalle Gr. Steinſtraße 170 417 m34. Reſt. Schöne, Große Wall- 377 215

traße
35. Turnhalle, Kloſterſtraße 143 367
36. Turnhalle, J 124 40137. Turnhalle, Alte Promenade 254 329
38. Reſt. Aktien Bierbrauerei 187 287
39. t Schillerſtraße 210 392
40. Reſt. Langhammer 148 52341. Reſt. Kühn. Kaiſerſtraße 241 413
42. Reſt. Kaiſerhof, Reilſtraße 188 410
43. Leſezimmer, landw. Jnſtitut 187 384
44. Reſt. Wicke, Wilhelmſtraße 198 383
45. Turnhalle im Gymnaſium 251 325
46. Schulhaus, Schulber 344 27347. Schulhaus, Moriſtraße 373 215
48. Reſt. Saaleſchlößchen 425 237
49. Reſt. Zum Mohr, Burgſtraße 302 327
50. Turnhalle, Gr. Brunnen 496 146

ſtraße
51. Turnhalle, Friedenſtraße 362 22652. Reſt. Burgtheater 423 207
53. Reſt. Prinz Heinrich 198 312
54. Reſt. Lüderitz-Berg 273 223 2

14997 17794 52 1

Jnkgeſamt:
16. Juni 1908 25. Jan. 1907

Schmidt
Kunert SchmidtWahlbezirle unert a

lle 13392 13004 14997 17794önnern 424 381 391 447Löbejün 852 269 334 311Wettin 260 274 281 365
Trebnitz m. Mödewitz 27 o 31 91Beeſenlaublingen, Neubeeſen 96 133 120 160

oplitz 1 29 24ukrena 28 30 30 41Beeſedau 444 50 54 62Kuſtrena 4 14 23 7 23Unterpeißen s 60 39 68Lebendorf 74 50 52 61Bebitz h nTrebitz b. K. 4 22 28 49 34Löbnitz a. L. 13 57 12 57Goilbitz 15 27 20 23Garſena 6 20 1 22Dalena u. Sieglitz 52 16 65Schlettau 14 58 14 68Domnitz J 74 4 85Dornitz 10 32 14 28Rothenburg nNno 133 95 169Dobis 17 36 9 50Döſſel 4 12 s eNeutz 16 61 17 55Deutleben 1 34 3 25Lettewitz, Mücheln 16 62 9 68Kirchedlau 3 37 1 40Mitteledlau 2 22 2 20Hohenedlan 4 42 3 43Brachwitz 62 68 48 86h u. Döblitz 58 58 63 56imnritz, Raunitz, Görbitz 15 79 21 83Beiderſee, Möderau 17 57 12 64Morl t 75 64 66 85Sylbitz, Trebitz a. P. 25 40 15 51Wallwitz 16 65 18 67Lehndorf, Löbnitz 22 23 28 23Teicha 69 44 68 50Groitſch 36 23 26 23Sennewitz 67 49 60 57Wieskau 37 30 36 32Kaltenmark 16 59 17 56Kroſigk 30 51 26 48Merbi 20 47 21 49Nauendorf 53 73 48 92Prieſter 27 11 16 20tersberg, Fräßnitz 63 19 47 39eſtewitz, Dachritz, Merkewitz 42 45 39 51

Nehli 41 36 41 49Brachſtedt 74 89 55 108Hohen, Wurp 13 33 20 36Oppin, Pranitz 49 70 48 86arsdorf, Jnwenden 37 44 39 44ber- u. Untermaſchwitz 9 30 10 33
Tornau 17 27 15 30Mötzlich 34 34 31 40Eismannsdorf 12 32 15 31Niemberg 36 98 21 134Dammendorf 24 59 22 56r 22 54 17 58Spickendorf 19 37 16 46Hechatorm, Roſenfeld 27 124 28 124
lößnitz 6 32 5 36Rabatz 19 33 14 37eißen 44 54 49 63öberitz, Stichelsdorf 37 37 45 48raſchwitz 13 30 13 28181 103 302 164
Gutenberg 93 54 95 59Seeben 108 45 114 56Schiebzig 68 43 56 49Lettin mit Domäne 224 94 225 103Dölau 2651 109 288 165Lieskau 68 49 82 55ſcherben 109 82 118 109chönnewitz 83 46 83 69Burg, Kapellenende 46 21 31 43Reideburg, Krondorf, Sagisdorf 58 71 42 121Büſchdorf 90 52 100 3.Kanena 127 53 147 63Dieskau 117 75 110 84Bruckdorf 108 22 109 32wintſchöna 66 39 61 65leinkugel 26 32 27 33Benndorf, Bennewitz 20 51 19 49Osmünde 99 69 89 73Gottenz 26 32 29 34Gröbers ss1 92 81105Schwoitzſch 42 39 42 49GroßKugel 29 54 34 55Pritſchöna, Weſenitz 31 21 29 29Lochau 76 67 62 83Döünitz 2151 145 174 106Oſendorf 190 45 206 34Radewell, Burg 260 75 323 109Planena 18 11 10 11Beeſen 141 86 181 109Wörmlitz 114 74 112 77Böllberg 148 37 149 46Nietleben 400 197 404 264Ammendorf 272 180 372 263

Jn der nächſten StadtverordnetenVerſammlung
am Montag ſtehen folgende Hauptpunkte zur Beratung Feſt
ſetzung des am 1. April 1907 an den Vermeſſungsinſpektor zu
zahlenden Gehaltes. Verleihung der Beamteneigenſchaft an
einen KanzleiHilfsarbeiter. Bewilligung einer laufenden Unter
ſtützung an einen ſtädtiſchen Arbeiter. Petition des Verbandesder Sdneider pp., betreffend Vergebung ſtädtiſcher Lieferungen

an ſolche Firmen, die ihre Arbeiter nach einem abgeſchloſſenen
Lohntarif bezahlen.

Warnung vor einem Schwindel.
n der letzten Zeit werden hier wieder einmal Dumme ge

ſucht, die einigen geriebenen Hochſtablern die Taſchen füllen
ſollen. Die Leute erhalten einen Haufen ſchwindelhafter Re
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klamepapiere und dazu dieſen Brief, den wir genau dem Orr-
ginal entſprechend zum Abdruck vragen: 4

A. Victor Seano, C. D. Telegr.-Adr.: A. D. Dinsmore, Pa. D.Vrafbent Se 2 Wirege
u Erfolg Klubeſetzlich inkorporiert 4Kapital 100,000.00 MarVerwahrungsort: r

Erſte National Bank
Los Angeles, Cal., V. S. A.,

Werter Herr!
Der Bitte eines Frundes zufolge, wurden Jhnen voreiniger Zeit unſere Zirkulare und Vroſchuren zugeſandt, in

denen wir verſuchten, Jhnen die Vorteile, welche den Mit
gliedern des Erfolg Klubs zuteil werden, zu erklären. Da
Jhre Anfrage um Aufnahme nicht eingetroffen iſt, nehmen
wir an, daß Sie entweder unſere Schreiben gar nicht erhalten
haben oder daß dieſe Jhnen die Sache nicht gründlich aus
einanderſetzten.

Jn dieſer letzten Vorausſetzung erlauben wir uns Jhnen
ein ausführlicheres Zirkular, nebſt einigen Zeugniſſen von
verſchiedenen unſerer zahlreichen Mitglieder, denen durch den
Beiſtand des Klubs der Erfolg zuteil wurde, zuzuſenden,
obſchon keine Erkläörung, ſei ſie noch ſo ausführlich, Jhnen ſo
dienlich ſein könnte, als es die eigene Erfahrung ſeiner Vor
teile wäre. Ein wahres Wort Aus der Erfahrung
wird man klug“ deshalb faßten wir den Entſchluß, ob
leich er uns teuer zu ſtehen kam, daß wir es Jhnen der

ühe wert machen würden, ſich dem Klub anzuſchließen
und deſſen Vorteile perſönlich auf die Probe zu ſtellen.
Wären wir des Reſultates nicht gewiß, ſo könnten wir
Jhnen unmöglich dieſen Vorſchlag machen, jedoch wiſſen wir,
daß ſie nach erpropter Sache, den Erfolg Klub Jhren
Freunden warm empfehlen werden.

Die regelmäßige Mitgliedsgebühr in dem Klub iſt fünf Mk.
per Monat, um Sie jedoch zu veranlaſſen ſeine Vorteile
zu prüfen, bieten wir Jhnen für fünf Mark eine zwei-
monatliche Mitgliedſchaft, mit Behandlungen für den Erfolg
zweimal des Tages an, und ſchicken Jhnen zugleich franko
ein Exemplar des Buches „Wie glücklich zu ſein obwohl man
verheiratet ift“. Sollte Jhre Anmeldung eintreffen, nach-
dem die Bücher alle verſandt ſind, behalten wir das Recht
Jhnen Jhr Geld zurückzuſenden. Es iſt Jhnen hiermit
eine Gelegenheit geboten, etwas in dem Wert von 14 Mark
für fünf Mark zu bekommen. Es iſt in geſchäftlicher Hinſicht
ein gutes Placement, auch ohne die Vorteile und den Erfolg,
welche Jhnen im Laufe Jhrer Mitgliedſchaft zuteil werden.
Bedenken Sie, daß Sie den geiſtigen Beiſtand eines jeden
Klubmitgliedes und täglich zwei Behandlungen für den Er
folg erhalten werden.

ollten wir keine Antwort auf dieſes Schreiben erhalten,
ſo müſſen wir annehmen, daß man uns in bezug auf Jhren
Ehrgeiz und Jhren Wunſch vorwärts zu kommen, falſch be
richtet hat.

Jn der Hoffnung, daß Sie in Jhrem eigenen Jntereſſe
handelnd, ſich entſchließen mögen, unter obigen Bedingungen
Klub- Mitglied zu werden, verbleibe ich

Jhr ergebener
A. Victor Segno.,

Wer leichtgläubig genug iſt und auf dieſe Anrempelung hin
die verlangten 5 Mk. einſchickt, erhält zwar weder Hilfe noch
irgend etwas anderes von der Schwindlergeſellſchaft, aber ſein
Geld wird er gründlich los.

Achtung, Holzarbeiter? Es ſei an dieſer Stelle noch-
mals auf die heute abend im Weißen Roß ſtattfindende General
verſammlung aufmerkſam gemacht, in welcher die Neuwahl der
Geſamtverwaltung vorzunehmen iſt und Stellung zur Kündigung
des Vertrags genommen werden ſoll. Es muß alſo Pflicht

n Kollegen ſein, in dieſer Verſammlung zu
erſcheinen.

Exploſion in der Brikettfabrik der Halleſchen
Pfännerſchaft. Nachdem bereits in voriger Woche in der
Brikettfabrik in Senftenberg eine Kohlenſtauberxploſion ſtatt-
gefunden hatte, erfolgte geſtern nachmittag abermals eine ſolche.
i Perſon wurde ſchwer, mehrere ſind leicht verletzt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Das Wochen-
reportoir ab Sonntag, den 27. Januar, ſtützt ſich in der Haupt-
ſache auf die Oper. So bringt gleich der Sonntag abend,
nachdem am Nachmittag 3 Uhr die ſechſte Volksvorſtellung
Nathan der Weiſe angeſetzt iſt, eine Wiederaufnahme der Gluck-
ſchen Armide in der Wiesbadener Neueinrichtung. Montag
abend wird die neue Oper Zierpuppen wiederholt und zwar

uſammen mit dem Luſtſpiel Ein Schritt vom Wege, Herr WalterEonmer vom Stadttheater in Leipzig hat in der Dienstag-
Aufführung der Meiſterſinger von Nürnberg die Partie des
Sachs übernommen. Die luſtige Witwe wird am Mittwoch
bereits zum 17. Male gegeben. Am Donnerstag kommt Figaros
Hochzeit neu heraus, während am Freitag der Luſtſpiel-Cyklus

mit Krieg im (vorletzie elfte Vorſtellung) ſeinem Ende
wir d.

er Privatſekretär Frit Skardt z tigt“ Jnder Nr. 22 des Volksblattes vom d. be Wenn er

unter der en„Vom Beri z Zarhna der Redakteur Thiele habe jede Berichtigung von mir
im Volksblatte veröffentlicht.

Dieſe Behauptung iſt unwahr.
d ich hätte längere Zeit Wprpr4 die Redaktion des Volksblattes gerabeza mit Berichtigungen bombardiert und

auch beweisbare Tatſachen in brede geſtellt.
Dieſe Behauptung iſt unwahr.

Auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes, erſuche ich Sie um
Berichtigung dieſer Tatſachen.

Fritz Eckardt, Privatſekretär.
r Egardt „berichtigt“ hier etwas, was vor Gericht aus

geſagt wurde.
Weil er Opferſtöcke ausgeraubt haben ſoll, wurde

ein hiefiger Glaſergeſelle in h genommen. Die Diebſtähle
zagen ſein, als der Mann in den Kirchen Reparaturen
ausführte.

Aus dem Burean des Avollo- Theaters. Cheſter
Dieck, der wagehalſige amerikaniſche Kunſtradfahrer erregt, mit
ſeinem verwegenen Saltomortale auf dem Zweirad in mitten
der 30 Eisbäre allabendlich Senſation. Morgen, Sonntag,
den 27. Januar, finden zwei große Vorſtellungen, nachmittags
4 und abends 8 Uhr, ſtatt. Zur Nachmittagsvorſtellung (der
letzten in dieſem Spielplan) gelten ermäßigte Preiſe.

Süſtmilchs WalhallaTheater. Morgen, Sonntag, finden
in gewohnter Weiſe zwei Vorſtellungen ſtatt. Obwohl die
Direktion für die nächſte Zeit beſondere Ueberraſchungen bringen
wird, verſäume doch niemand, ſich den wirklich vorzüglichen
Spielplan anzuſehen.

Zoologiſcher Garten. Jm Laufe dieſer Woche wurden
nicht nur zwei Braunbäre ſondern auch zwei Eisbäre von
einer Braunbärin geboren. Alle vier jungen Bären befinden
ſich allem Anſchein nach ſehr wohl und dürften vorausſichtlich
gedeihen. J vorigen Jahre hatte bekanntlich die Braunbärin
die beiden W ungeſchickter Weiſe totgedrückt. Die ſeit der
Eröffnung im Garten befindliche Braunbärin, die ſeit 1902 mit
dem Eisbären Männchen zuſammenlebt, hat wie wir aus
dem Ausſehen des Geſäuges ſ. Z. ſchließen mußten ſchon
zweimal Junge geworfen, aber wahrſcheinlich aus Unerfahren-
heit oder beſſer wegen des noch unentwickelten mütterlichen
Jnſtinktes ſofort aufgefreſſen, jetzt nimmt ſie, ſich der beiden
ganz weiß ausſehenden Jungen in vorſchriftsmäßiger Weiſe an.
Es iſt übrigens nicht das erſte Mal, daß Baſtarde von Eis-
und Braunbären gezogen werden. Der vor kurzem aufgelöſte
Stuttgarter Zoologiſche hat mehrfach Eisbären Baſtarde ge
ogen. Die Beſucher ſeien auf die künſtlichen Gletſcher im

Tahr- und Mähnenſchafgehege ſowie in der Raubvogel-Voliere
hingewieſen und beſonders daran erinnert, daß man die
Schönheit dieſer Bildungen nur von dem unteren Wege aus
würdigen kann.

Ans dem VReiche.
Breslau. Der Konſul und Kommerzienratals Betrüger. Vor dem hieſigen Landgericht hat ſich

am Sonnabend der türkiſchee Generalkonſul und
Kommerzienrat Emanuel Staenglen aus Stutt-
gart, der Terrainſpekulant Max Struve aus Berlin und meh-
rere andere Perſonen zu verantworten, die unter der Anklage
des Betruges bezw. der Beihilfe dazu ſtehen. Es handelt
ſich um große Grundſtückstransaktionen, in deren Verlaufe die
betrügeriſchen Handlungen begangen ſein ſollen. Der Haupt-
angeklagte Staenglen iſt in ganz Europa als einer der größ-
ten Gründer bekannt. Jn London und in Deutſchland iſt
er als einer der bedeutendſten Vertreter Hes deutſchen kauf-
männiſchen Einiuſſes in der Türkei bekannt. Tatſächlich iſt
er Jnhaber mehrerer bedeutender Konzeſſionen und hat ver-
ſchiedene große Geſellſchaften in der Türkei gegründet, an
denen ſich die bedeutendſten deutſchen Bankhäuſer beteiligt
haben. Auch jetzt noch hat er ſeine Hand in einer ganzen
Anzahl von Shyndikaten und Gründungen, ſo daß zu erwarten
ſteht, daß ſeine Verurteilung den Zuſammenbruch mehrerer
roßer Unkernehmungen nach ſich ziehen wird, in denen zumTeil hervorragende Vertreter der deutſchen Ariſto-

kratie engagiert ſind.
Bei dem zur Verhandlung kommenden Fall dreht es ſichum eine ſroſe Tereuniunſhlerung, die im April v. J.

bereits Gegenſtand einer Verhandlung war. Ein hieſiger
Rentier beſaß außer einem Rittergut in einem benachbarten
Kreiſe in unmittelbarer Nähe der Stadt Breslau ein anſehn-
liches Areal, das als Bauland einen täglich ſteigenden Wert
beſaß. Dieſes Terrain beabſichtigte er für 500 000 Mark zu
verkaufen. Durch einen Agenten, Leopold Glaſer, wurde ihm
ein anſcheinend ſehr feiner Herr zugeführt, der ſich Max
Struve nannte und Terrainſpekulant in Berlin zu ſein er-
klärte. Als Käufer für das Bauland behauptete er einen
ſüddeutſchen Nabob, den kaiſerlich türkiſchen Generalkonſul und
kgl. bayeriſchen Kommerzienrat Gottlob Emanuel Staenglen
in Stuttgart hinter ſich zu haben. Der Herr Kommerzienrat
wollte event. auch als Käufer des Rittergutis auſtreten, zu
nächſt aber ſeine momentan flüſſigen Kapiſalien in dem Bau-
terrain anlegen. Staenglen erſchien im Februar 1903 auch

in Breslau, und zuerſt wurde über den c beider Grund
ücke geſprochen. e pu wurde zur Abwicklung des Ge-
chäfts eine G. m. b. 9. unter dem Namen „Jnternationale
errain- und Baugeſellſchaft m. b. S gegründet, und im

Laufe weiterer unglaublicher Transaktionen, bei welchen auch
eine vorgebliche Londoner Terraingeſellſchaft eine lebhafte
Rolle Gere wurde der Breslauer Rentier ſchließlich um
einen Geſamtbetrag von zirka 25 000 Mark betrogen.
Er klagte daher gegen Siruve, der in den Verhandlungen als
Kontrahent aufgetreten war, während en ſich meiſt
aſſiv verhalten n auf Sicherung bezw. Erſtattung des

adens. Die Zivilkammer ſtellte in d eſem Prozeß den be-
trügeriſchen Charakter des ganzen Geſchäfts feſt und erkanntenach dem Klageantrage. m weiteren Verlaufe der Untee-

ſuchung glaubte die Staatsanwaltſchaft genügewd Beweis-
material gefunden zu haben, um auch gegen Staenglen die
Anklage wegen Bekruges erheben zu können. Dieſer wurde
in dem eleganten Hotel Marlborough in Paris W und
nach Breslau transportiert. Es wird hier gegen ihn verhan-
delt werden, obwohl er in London domiliziert iſt, in Stutt-
gart ſeine ſtändige pung hat, und obwohl er den größ
ten Teil des Jahres in tuttgart und München zubringt
Bis vor kurzem hoffte er noch auf eine Jntervention der tſr-
kiſchen Regierung zu ſeinen Gunſten. Die Verteidigung
Staenglens liegt in den Händen des Juſtizrats Mamroth.

Vermiſchtes.
Deutſcher Gerichtsſtil. Ein Anwalt ſchickt einem Ber

liner Blaite ein Ur eil des Reichsgerichis ein, worin es heißt-
„Zuzugeben iſt der Reviſion daß Bekagter den Vorwurk, den
Kläger, welcher auf einen Rat die von ihm in deſſen Vertre-
tung gegen die Gläubighr des Haufmanns H. erhobenen Jnter-,
venkionsklagen auf Freigabe der bei letzterem gepfändeten Mo
biliar Gegenſtände als ausſich slos zurückgezogen hat, dann
aber mit ſeiner Klage gegen den Kaufmann L., der ihm dieſe
Gegenſtände, als ihm gehörig und dem H. in Miete gegeben,
vor den Pfändungen verkauft ha te, auf Herausgabe der in
Berichtigung des Kaufpreiſes gusgrhändigten Wechſelurkmden
aus dem Grunde, daß der behauptete Rechtsmangel nicht be-
ſtanden hat, rechtskräftig abgewieſen iſt, bei Führung der erſt
gedachten Rech sſtreitig eien ſahrlaſſigerweiſe fehlſam beraten
und dadurch in Schaden gebracht zu haben durch den Ein
wand allein daß ſein Ratſchlag im Einklang geſtanden habe
mit der in der mündlichen Verhandlung erſter Jnſtanz ſeitens
des Berichterſtatters und unter Zuſtimmung des Vorſitzewen
abgegebenen Erklärung, der zwiſchen L. und H. abgeſchloſſene
Vertrag wäre ein verfſchleierter Kaufvertrag und die Zurück-
nahme der Klage werde angeraten, nicht abzuwehren vermag.“

Mit Recht fügt der Eimender hinzu: „Dieſer fürchterliche
Satz „tätigt“ ein Deutſch, bei dem einem das Blut in den
Adern gerinnt. Mir iſt dabei ein einem bekannten Wiener
Couplet angepaßles Feſtlied eingefallen, das vor Jahren hier
auf dem Deutſchen Anwaltstag unter ſchallendem Beifall ge-
ſungen wurde mit dem Endreim: „Das hat ka Schiller ge
macht Das hat ka Goethe gedicht, Das iſt nicht klaſſiſch und
von keinem Genie; Das iſt das Reichsgericht, das ſo das Ur-
teil ſpricht, Und klingt halt doch wie lauter Poeſie.“

SFetzte Nachrichten.
Berlin, 26. Jan. Die Morgenblätter bringen zu den Wahk-

reſultaten nur kürzere Kommentare, da ſich eine günſtige Geſtal-
tung des Reichstags angeſichts der Ungewißheit des Ausfalls
der Stichwahlen noch nicht vorausſagen läßt. Die bürgerlichen
Blätter drücken ihre Beſriedigung über die Eroberung einer
größeren Anzahl ſozialdemokratiſcher Mandate aus, doch der
Vorwärls läßt den Mut nicht ſinken. Er ſchreibt, die ſozial-,
demokratiſche Partei habe anſcheinend im Ganzen nur wenig
Terrain gewonnen, dagegen einige bisher innegehabte Mandate
verloren. Das ſtarke, durch eine unerhörte Agitation erfolgte
Aufgebot der Nichtwähler habe der konſervativ-liberalen Koa-
lition eine nicht unbeträchtliche Stärkung ihrer Poſition ver
ſchafft. Der Vorwärts weiſt auf die Erfolge in Berlin und
Umgegend mit der allgemeinen Zunghme der ſogzialdemokra
tiſchen Stimmen hin und fordert zur regſten Agitation zu den
Stichwahlen auf. Nicht das Geringſte ſei verloren. Durch
ruhige Zeit könne nachgeholt werden, was in der Hauptſchlacht
verſäumt worden ſei.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Was koſtet eine große Taſſe des echten
Kathreiners Malzkaffee?

x D ſ.
in Worten: einen halben Pfennig.

J

53

basthof Drei Könige
Kleine Klausſtraße 7.

Sonntag den 27. Jannar
Grosser

kumor. Familienadend
Hierzu ladet freundlichſt ein

Joseph Streicher-
Werarautu ſatt. Inder
Jnh.: Olga Wentzke, T

Heute
gr. bockbierfost

Es ladet ergebenſt ein

W GW
36 Gr Ulrichstr. 36.7

zu 1 Liter Kaffee nimmt man höchſtens 40 Gramm Kathreiners Malzkaffee; zu einer
großen Taſſe braucht man den 5ten Teil, alſo zirka 8 Gramm Malzkaffee, s Gramm
Malzkaffee koſten nach dem ortsüblichen Preiſe zirka Pfg.

Kathreiners Malzkaffee iſt demnach ein ſehr billiges Getränk. Da der „Kathreiner“ nun aber
außerdem nach den Gutachten der erſten Autoritäten das denkbar geſündeſ.e und angenehmſte Getränk

iſt und unter allen ſogenannten „Malzkaffees“, Getreidekaffees c. allein einen würzigen, vollen
kaffeeähnlichen Wohlgeſchmack beſitzt, ſo kann keine Hausfrau beſſer für ſich und die Jhrigen ſorgen, als

dadurch, daß ſie täglich Kathreiners Malzkaffee auf den Tiſch bringt.
Die erfahrenen Hausfrauen wiſſen das ſchon längſt und halten deshalb in ihrem Hauſe ſtreng

auf den echten „Kathreiners Malzkaffee“, deſſen untrügliche äußeren Kennzeichen ſind: Geſchloſſenes
Paket in ſeiner bekannten Ausſtattung, Bild, Name und Unterſchrift des Pfarrers Kneipp als Schutz
marke, und die Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken. Darauf achte man beim Einkaufe immer.

D. O.
Exempel: Reſtaurant „Gilgut“

Forſterſtraße 46.
Sonntag, den 27. Januar:

Großer
Familien Abend

(für Unterhaltung iſt geſorgt).
Es ladet ein Wilh. Hinze.

Rich. 6oldhammers KRestaur.

Volkmannſtr. 34 (Ecke Berlinerſtr.)
Sonntag den 27. Januar:

ff. Bockbier und Speckkuchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

beste und billigste
Arbeitshose der Welt

Eigene Fabrikation
von allen Schutzbekleidungen.

Grösste Spezial- Abteilung
am Platze.

lammerschlagq,
86 Gr. Ulrichstrasse 36.

Lieferant
mehrerer Binkaufsgenossenschaften 2
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Athleten-Kluh „kiche Halle a. S.
Heute Sonnabend den 26. Januar 1907 im „Frei

bergsgarten“

grosser Maskenball
G Anfang S Uhr. Der Vorſtand.Giebichenſteiner Familien Klub.

Sonntag den Z. Februar er. im Theater

F AMunukenhball Vmit Prämiierung der drei ſchönſten Damen
und einer ſchönſten Herrenmaske-

Einlaß- und Maskenkarten ſind zu haben bei
Bachmann, Gr. Klausſtr. 21; Nottrodt, Brunnen-
ſtraße 49; Kurth, Eichendorfſir. 16; Kröder, Große
Goſenſtraße 20; Kiesier, Brunnenſtraße 62 u. im
Burg Theater.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
Einlaß 7 Uhr abends.

Sonntag den 27. Januar 1906:
Grosser humoristischor in Am

Jm Saale:

x

Bandonion- Kränzchen.
Mehrere genußreiche Abendſtunden verſprechend, ladet freundlichſt ein

Familie Grothe-
Brunmnnmnertfs Bellevue, gen

Mittwoch den 30. Januar 1907:Grosser öoſcs Maskenball K.
Anfang 8 Uhr. 2 Muſik KapellenPrämiierung der vier ſchönſten Damenmasken.

Vorzugs ſind im Lokal zu haben.
Um zahlreichen Beſuch bittet Achtungsvoll Fritz Brununert.

Tr Automat-ockbier. W
BauernschämKe, lLindenstrasse 57

Sonntag den 27. Januar 1907:Grosses gockbierfest bei italienisch. Zelenchtung.

Dür muſikal. Antersaltung c. iſt beſtens geſorgt. Richard Rüdiger

De Zu den bevorſtehenden
Masrenbäl len Vhringn mein reichhaltiges Koſtümlager D in empfehlende Erinnerung

M. Radike, Zeitz, Fabrikstrasse 8.

e frank o.Auf kreciit! Auf krecèit!
ohne Anza nunaber mit kleiner Anzahlung, die Sie ſelbſt beſtimmen,

offeriere:
S 1 Zimmer. WBeſſere Einrichtung, Kleine Einrichtkung,
S beſtehend aus: beſtehend aus beſtehend aus:
D. i Bettstelle 2 Bettstellen 2 Bettstellen
S ar 2 Matratzen 2 Matratzen8 2 Mat ant 1 Kleiderschrank 1 Keiderschrank S
z Kleiderschrank 1 Vertikow 1 Vertikow

1 Kommode 1 Sofa, 1 Sokatisch 1 Trumeauxm. Kons.
1 Spiegel t Trumeaux m. Kons. 1 Sofa
z 11 risch 1 Küchenschrank 1 Sofatisch 77 et 1 Küchentischm. R. 1 Esstisch vS Stühle 2 Küchenstiühle 4 Rohrstühlo

Wochen Wochen- Wochen- 150Se rate 1 Mk. rate S Mk. ate 1
Linzelne Möbel von 2 Mk. Anzahlung an

Herren Anzüge, Damen -Jacketts,
Herren Paletots, Damen Koſtumes,

wöchentlich 1 M.

Kredithaus „Merkur
Grosse Steinstrasse sl, L Grosse Steinstrasse SI., I.

Kredit nuch ausw irts.Seelen Wr reren

ar
Kappen, Bockbiermützen ete.

Größte Auswahl, billigſt.
Hall. Kart., Fahbr. Georg HIild,

Gr. 5teinſtr. 27/28 (Sporthotel).S Verſand Kartons Da
e jede Größe, billigſt. W

Werkzeuge und Sisenwaren

in nur guter Quali ltPaul Schneider re
Auf Teilzahlung Arbeitor-Sehahe- I. dfiotenn,
monatlich von 2 M. an, geringe Anzahl. nach militärit ſicher Art ſehr dauerhaſ
erhalten Sie Herren und Hamen-Aihren gearbeitet, empfiehlt billig

e 9 c C n 9
i. -Ketten, Regulateure, Schmuckſachen, J. Sterniient, marttru.
Muſiüwerße, Näh- und Wringmaf chinen,

e i en Wollen r le Sorten Felledecken, Gardinen c. Kein Laden
kaufen

B. Thiele. Göbenſt. l p.r. Ecke Wu chererſt.

2 kleine Fefterſcinneine zu verkauf. Geh. hanglowitr,
ischerplan 2.

Lilienmileh- Seife
von Bergmann Co. in Radebenl

erzeugt rosiges fugendfrisch Aussehen,
weisse sammetweiche Ha i blendend

schönen Teint, beseitigt Sommer-
sprossen und Mant-Unreinigkeiten,

a Zt 50 Pf. bei
Helmbold Co. Albert Schlüter N.

Gg. Uber M. Waltsgott N.
F. A. Pata; Max Rädler; Ernst Jentzsch;in der Kaiser-Apotheke, in der Kronen

Apotheke Alfred Reubke u. Wilhelin
Uo eker, Drogerie.

Giebichenſtein, Schleifweg 9.
m

Meise,

am Markt.

Xerren- u. Knaben
Zekleidung.

Garantieort wasserdiehte

Pateni-
Regen- Pelerinen
Regen- Mäntel
für Aufsehber, Kutscher und

Dieustleute aller Art.

Gummi Mäntel
Gummi Pelerinen
Loden- Pelerinen
in grösster Auswahl.

Ardbeiter, Sechiffer usw.

Oel Pelerinen
Oel Röcke
Oel —CAacken
Oel Hosen
Südwester

für Kanal-, Erd- u. Wasser-

Gelegenheitskauf.
7.25
6.00

Roxcalf-Herrenſtiefeln
WBoxcalſ-Damenſliefeln

Rindk. Herrenſchuhe extra ſtark 3.00
Rein Leder.

Khuhwarenhaus F. Kloppe, lchf.

Jnh.: H. Wiobach, S. Africhſtr. 12.

WohlschmeckKende
milägesalgeone

Molkerei-
Butter

Pfund O Pt.

f. I. Man

Fpar- u. hauverein
zu Halle a. S., e. G. m. b. H.
verzinſt Spaſbinlagen zu 4

Zahlſtellen:
R. Dieckmann, Volkmannſtr. 41
W. Schwarxz, Leipzigerſtraße.
A. Falk, Schwetſchkeſtr. 331.

Heute abend von 6 Uhr
ſowie Sonntag friſchen An-
ſtich von

Bockbier
d ff. friſchen Speckkuchen.

Es ladet freundlichſt ein
Robert Stützaer.

M. harings ßestauſ.,
Raffinerieſtraße 5Sonnta zockd 27. Januar

bier und
J.

wozu m einladetr Obige.Larven, Prpiermüteen

u. ſ. w. einpfiehlt

Max Morygner,
Advokatenweg 21.

leilg nung e
Machbnahme n

Sprechapparate V0h 25 H. an.

Reparaturwerkfſtelle.
doppelt beſpielte,Platten, 25 em. von I. 73 M. an.

Odeon u. Grammophon Platten.

Kari Kibrecnt,
Alter HNarkt.

Vertreter von Lösche-Orchestrions.

Leder-
Handlung
Carl Müller

Leipzigerstr. 66.

Knochen FZapier, Eiſenr Zaetaſfe, Hummi kauft
Albert Bode um Gr. Klausſtr. L2.

Frosto Seife
gegen Froſt an Händen u. Füßen

einpfiehlt die Drogerie

Max ächter an eſte.
Zwei Kleiderſcyrante t erinnern

Triftſtraße 4, H. 2 Tr.

e hWxBd T nSchloffergeſellen ſtellt ein
J. Rau, Leſſingſlraße 33.

Rossfleisch!
Dieſe Woche prima fette Ware.

Alles andere wie bekannt. Nur bei
Max Aiitzsehke,

Roß m. elektr. Betrieb.
Kleine Ulrichstrasse 29.

Wöchnerinnen
sowie Arbeits- und andere Wäsche

reinigt am gründlichsten

Compesin
Gesetzlich geschützt.

bestes Scheuer-, Waseh- und Bleichmittel.

Crprobies Austenmittel
iſt mein ſelbſtgekochter, ſchwarzerJohannesbeersaft.

Karl Krütgen,
Univerſal Drogerie.

DFo Merſeburgerſtraße.

Die--be-
ſten Speisekartolteln, Magnum
bonuim Hüklhäuser (Salat-
kartoff.) froſtfr. Kellerware bekommt
m. n. b. H. Köppe, Triftſt 16, Tel. 497

x gleiderſekretäre Sw 0 b el: 26 Mk., Verti-
rowe 35 Mk.,Spiegel in. geſchl. Gl. 16 Mk. Sofae,

Bettſt., Matratzen, Tiſche, Stühle,Küchenmöbel billig zu verkaufen.
Augast Hesse. Geiſtſtr. 31.
Waschgefässe

einpfiehlt H. Seiferc, Burgſtr. S.

F Blutstoeknung W
Mrur Sie eine Schachtel
Moenſtruativnspulver „Geisha““
D. R. G. M. ang.). alen Florinemig, nobil. japon. pulv. sbt. steril.

Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.Hrogorte Phönix Geiſeftr. 6.
VRäumſuhren jeder Art beſorgt billig
R. Weilhmean. Bernhardystr. v.

Frer ind e pigkſtelle zu verinieten.

Alter Markt 2 28

Thalin- Pasunge,
Sonnabend u. Sonntag Anj. ch von

Stätzers Restaurant, e

ga, 1).

ff. Bockbier, Vwozu freundlichſt einladet
Eduard Kirmes.

Mützen gratis.

Der
Möbelausstattungen

empfiehlt preiswert
Amo Schneider 4 Co. Schilertr. 1.

S AbbruchRathaueseſtraße 13,
wegen Räumung des Platzes ſof. bill.
z. verk.: Türen, Fenſter, Bretter u.
Brennholz in in Fuhren und Körben.

e. jeder Art beſorgt billig
Ab. Aermaun, Müblberg 10.

fich Pachwohnung er ten ba
beziehen. Groitzſchen Nr. 15.

Warne hiermit Jedermann, meiner
Frau etwas zu borgen, da ich keine
Zahlung leiſte. Brnst Krause,Maurer, Radewell.
Jm Vellevue ein ſeidenes Tuch verl.
Abzug. im Volkfsblatt od. Bellevue.

Oſtern d. Js. iſt in meinem
Kolonialwaren Spirituoſen- und
Farben Geſchäft die Stelle eines

Lehrlings
unter günſtigen Bedingungen zu be
ſetzen. Bewerbungen werden unter
G. S. M.. poſtlagernd Zessz, erbeten.

Staudesgmtliche Rachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 25. Januar.
Aufgeboten: Spezialarzt Rott u.

Hanna Ehrenberg (Berlin und Merſe-
burgerſtraße 11). Schloſſer Sieckmann
und Hedwig Neumann Leipzig undSaalberg 6). Arbeiter Salomon und
Bertha Löwel (Schmiedſtr. 19). Kupfer-
ſchmied Silbernagel und Elſe Lorbeer
(Torſtraße 17 und Bernhardyſtr. 21).
Arbeiter Müller und Anna Hübert
(Zwintſchöna). Bäcker Stroh u. Jda
Kraneis (Halle und Obereichſtädt).

Geboren: Arbeiter Pienkny T.
20). Bremſſer T T.

Reideburgerſtr. 2). Oekonomiehand-
werker Ackermann T. Glauchaerſtr. 57).
Klempner Thurm T. d 21).
Kaufmann Marcuſe S. Leipzi er ſtr. 5).
Dberpoſtaſſiſtent Müller S. V glag
ſtraße 4). Arbeiter Weber S. (Meckel
ſtraße 8). Kaufmann Roßmann T.
(Ankerſtraße 6). Keſſelſchmied Gäbe T.Gindenſraſe 55). Dreher Schaaf T.
(Liebenauerſtraße 16). Fleiſchermeiſter

Hoyer T. (Freiimfelderſtraße 84).
Geſtorben: Schuhmacher Jahns,

18 J. J Jnvaliden Schreiber
Ehefrau Marie geb. Gotthardt, 66 J.
(Ratswerder 4). leiſchermſtrs. Nachſel
Ehefrau Anna geb. Fritz, 32 J. (Klinih).
Halle-Nord, Burgſtr. 38, 25. Januar.

Geboren: Zimmermann BruderS. (Roſenſtraße 5). Arbeiter Henze S.
Leſſingſtraße 21). Arbeiter Bormann
S. (Weidenplan 19). Arb. an
S. Reilſtraße 104). Lademſtr. HartungS. (Seebenerſtraße 40).

Geftorben: Ruders Erfurt T.,
(Trothaerſtr. 56). Fuhrmann Richter,

54 J. e ehe W Witwe erike Zander ge chmidt, 62 J.
(Streiberſtraße 9 Landwirts Schmidt
aus Al tenburg T., 6 J. (Diakoniſſen-
haus). Weichenſtellers Möller Eheirau
Frida geb. Ehrhardt, 35 J. (Thomaſius-
ſtraße 47). Baſtor emer. Heſterwitz,
85 J. (Fritz Reuterſtraße 13).

Heute morgen entſchlief nach hartem
Todeskampfe unſer lieber Vater, Bruder
und Schwager, der MaurerHermann Lude
im 50. Lebensjahre.

Halle a. S., den 26. Jan. 1907.
Die trauernden Uinterbliebenen,

Verlag und far die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genolſenſchafra Buchdruckexei (E. G. m. d. H.) Halle a. S
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